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Frühlingslied.
Nun schimmern die weissen Birken
Am schneebefreiten Hang —
Vom grünen Tale schwingt es

Wie Osterglockensang.

Ein Yöglein zwitschert ein Liedchen
Im knospendem Birkenhain —
Zwei Menschen stehen lauschend
Und schauen ins Land hinein.

Es finden sich still ihre Hände,
Die Birken lispeln am Hang —
Zwei Seelen schwingen zusammen
Im bräutlichen Liebessang.

Maria Dn£ii-/?a£is/iaaser.
f ar>

Sie brüte unb leßte 2Bod)e ber Sef»
Hon. begann im ©aiionalrat mit
ber gortfeßung ber ©intretensbebatte 3U
ben ©ortagen über bie Distontobant in
®enf unb bie ©ibgenöffifcffe Marlebens»
raffe. Diebeei betonte Deri (Hb.), baß
er nur mit ©Siberftreben ber bunbesrät»
lieben Söfung äuftimme unb ben foäiali»
ftifdjen ©linberheitenantrag nur bes»
wegen ablehne, toeil baburd) eben bie
Weinen (Einleger um ihre ©rfparniffe
tarnen. 2Iuch bie Sauernoertreter Äönig
unb ©Hilter taffen fid) nur burd) biefe
(Enoägungen leiten unb motten bamit
abfotut nicht bie tomeren gebler ber
Sanileitung beden. ©unbesrat ©tufi)
oerteibigte beibe Vortagen. 2Iud) er roitt
bie 3apitalfehlleitung ber alten Diret»
tion nidji entfchulbigen, 3eigt aber aud),
weld) geroattigen Schaben bie 18monat»
Hdje ©reßtampagne ©icoles austöfte,
wegen toeldjer bie ©ant 240 ©lillionen
granten 3urüd3abten mußte. SBenn es
tum 3ufammenoru<h ber Distontobant
tame, roâre ber Sanbestrebit unb bie
roirtfchaftticben ©erhättniffe bes Plantons
®_enf febtoer gefchäbigt. darauf tourbe
mit 98 gegen 54 Stimmen (Eintreten be»
Ihtoffen unb bie ©orlage nad) !ur3er
Debatte mit 87 gegen 46 Stimmen an»
genommen. î>ie ©eoifionsoortage be»
treffenb Darlebenstaffenbefd)luß tourbe
ebenfalls mit 80 gegen 43 Stimmen
angenommen. — ©un tourbe bie 2Ius»
Iwacbc über bie Drbnungsf<buß»©totion
-ÖSattber toieber aufgenommen, tauber
Ü03.) erttärte bie 121 ©totionäre als
üafeiften unb Sonjuntturpotititer, benn
bmter ber fo maßootl begrünbeten ©lo=
ton ftede ber (Seift finfterfter ©eattion.
Dte fiaattid)e Drbnung fei burd)aus nidjt
g.efäbrbet, bagegen fei bas ïommenbe
etogenöffifcüe Strafgefeß gefäbrbet, toenn
otefes 2lusnabmegefeß tomme. Das be»

rühmte ©tentorial ©rimrn fei nur eine
Differtation über bie hütoritoe Situa»
tion. Die ©lotion fei nur eine gtudü
ber Demotratie in ben gafeismus. ©ad)
einigen toeiteren 2Iustaffungen pro unb
contra 3iebt ©unbesrat Däberlin aus
ber Distüffion bas ga3Ü, baß bie bür»
gertieben ©arteien mit feinem ©rogramm
einoerftanben feien, bie Sogialiften aber
nur gegen eine eingebitbete fafciftifdje
©efabr Sturm liefen, ©etoaffnete bitr»
gerlidfe Drganifationen befteben 3ur3eit
nicht, bod) tonnen toir fie im galle eines
Sürgertrieges rafcb fdfaffen. Die So»
3iatiften befennen fid): immer in ÜBorten
3ur Demotratie, oerfagen aber fofort im
2lugenbtide bes Danbetns. ©ad) biefer
mit grobem ©eifatt aufgenommenen
©ebe tourbe bie ©lotion mit 94 gegen
41 Stimmen erheblich ertlärt unb ange»
fid)is ber noch 3U betoältigenben ©e=
fdjäftstaft tourbe bie Sehanblung ber
Elriegsfchäbenfrage auf bie erfte Sit»
3ung ber am 6. 3uni beginnenben Som»
merfeffion oerfchoben. — lieber bie 3re=
bithitfe für Defterreid) äußerte fiih Dun»
3iter (fr.) bahin, baß biefe ebenforoenig
helfen toirb, roie bie oorherigen. bie
itrantheit Defterreicßs rouble in feiner
©erflümmlung burd) bie griebensoer»
träge. Der 3med ber gamen Düfs=
attion fei nur bie Unabhängigteit Defter»
reidjs im Sinne einer ©ormunbfd)aft
aufredjt3uerhalten. Deri (lib.) betont,
baß burd) ©ertoeigerung bes Ärebites
Defterreid) ben Düterleuten birett in bie
2lrrne gefpiett toürbe. ©unbesrat ©lotta
feßt fid) im ©amen ber ©egierung mit
gan3er 3raft für bie 21ufred)terhältung
ber Autonomie Defterreichs ein. Schließ»
lieh tourbe bie ©otfeiehung mit 65 gegen
33 Stimmen befd)Ioffen. — ©s gab f)ier=
auf nod) einige Heinere ©efdfäfte 3U er»
lebigen unb am 13. ©prit abenbs tourbe
Sißung unb Seffion gefdfloffen.

Der S tan be rat ftimmte ber Sa»
nierung ber Distontobant 3U unb ent»
fdjieb nad)' fehr lebhafter Debatte auch
in ber grage ber eibgenöffifd)en Dar»
lehenstaffe im Sinne ber bunbesrätlid)en
©orlage. Die ©lotion Saoot) betreffenb
©ntfdjutbung ber £anbtoirtfd)aft tourbe
nach einer ©rtlärung ©unbesrat Schult»
he©, ber fie als ©oftutat entgegennahm,
gutgeheißen. Schließlich tourbe noch einer
(Erhöhung ber Suboentionen für bie be»

bürftigen ©reife auf 1 ©tiltion granten
3ugeftimmt.

Der ©unbesrat toählte 3um Dber»
leutnant im Snftruttionstorps ber Sa»
nitätstruppe Dberleutnant ©obolpße be

3atbermatten, Dr. nteb. 2Irät, oon unb
in Sitten, unb als Snftruttionsoffüiere
in ber ©erpflegungstruppe ©bouarb ©é»
guelin oon ©ourtelari) unb ©hriftian
©titoler oon ©Sablent, beibe bisher 3n=
ftruttionsafpiranten in Dt)un. — Das
©rträgnis ber ©unbesfeierfammlung
1934 toirb für bie görberung ber haus»

toirtfchaftltoen 2Iusbitbung unb ben
Dausbienft unb insbefonbers auch für
bie llmfchulung ©rbeitslbfer oerroenbet.
— Der ©unbesrat befdfloß, bie inter»
nationale üonoention betreffenb ©e=
gren3ung ber gabritation unb ©egle»
mentierung ber ©erteüung oon ©e»
täubungsmitteln 3U ratifüieren. ©isher
ratifüierten 21 Staaten biefe iton»
oention. — ©enehmigt tourbe ber Dert
bes 3IusIieferungsoertrages mit ber 3ur=
tei unb ber fchtöeüerifdje ©efanbte in
©nïora tourbe heoollmäthtigt, ben ©er»
trag im ©amen bes ©unbesrates 3U
unter toreiberiii: — Der fran3öfitoe
Staatsangehörige ©aul <5eä tourbe toe»
gen ©efährbung ber Sicherheit aus ber
Sd)toei3 ausgetoiefen.

Die 3oIIeinahmen ber ©ibge»
noffeufchaft betrugen int 1. Quartal gr.
61,063,942, um gr. 7,967,340 toeniger
als im 1. Quartal bes ©orjahres.

Die ©efamtausgaben aller ©er»
toaltungen bes Sunbes unb ber ©unbes»
©ahnen 3ufarttmen beliefen fid) im Sabre
1931 auf total 1100 ©lillionen granïen.
^ieoon entfallen 433 ©lillionen granten
auf ©erfonaltoften, 277 ©lillionen gran»
ten auf ©er3infung unb Ditgung, 156
©lillionen granten auf ©unbesbeiträge,
58 ©lillionen granten auf bas ©Sehr»
toefen (ohne ©erfonaltoften unb ohne
©unbesbeiträge) unb 223 ©lillionen
granten auf übrige ©uftoenbungen
(©iaferial, ©auten, Äohle, 3raft3ufuhr
ufto.). ©on ben ©erfonalausgaben toie»
berum entfallen 335 ©lillionen granten
auf ©efolbungen, ©ehälter unb Söhne,
9 ©lillionen granten auf Drts3ufd)Iäge,
8.5 ©lillionen granten auf 3inber3U»
lagen, 50 ©lillionen granten auf ©in»
lagen in bie ©erfichefükgslaffen, 4,1
©lillionen granten auf Dienfttteiber, 8,3
©lillionen granten auf ©ebenbe3üge bes
fahrenben ©erfonals, 2,3 ©lillionen
granten auf ©ergütungen für Dienft»
reifen, 3,3 ©lillionen granten auf ©er»
gütungen für austoärtige Sertoenbung,
1.6 ©lillionen granten auf Dienftalters»
gefchente, 4 ©lillionen granten auf lln»
fallfürforge unb 5,5 ©lillionen granten
auf ©ertoiebenes. — Die allgemeine
ginanslage bes Sunbes unb ber ©un»
besbaffnen hat fid) feit 1914 roefentlid)
oertoledjtert. Damals befaß ber ©unb
noch ein ©ermögen oon 100 ©lillionen
granten. Deute hat er Bulben im ©e»
trage oon 1300 ©lilHonéfi granten.

Der Seftanb ber ©abiotonsef»
î i 0 n e n in ber Sd)toei3 betrug ©nbe
©tär3 1933 total 251,048, gegen
244,557 3U ©nbe gebruar. Die 3nnahme
feit 31. ©Iär3 1932 beträgt 75,786.

3m 21 arg au finb gegentoärtig 103
Sehrer unb Sehrerinnen ber ©rimar»
toute fteltenlos. — 3m Sahresbericht ber
aargauifchen Strafanftalt toeift ber Di»
rettor auf eine bebentliche 3unahme ber
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îVull -ciiinimern àiô vveisse» wirken
-V?n sàueedeàsitsii N-lug —
Vorn Kràen sàvvinKt es

^ie OsterZIoàensanK.

Lin VöKlsi» siwitsàsrt ein I.iscteiie,,
Iw lviivspknUein iiiàvriiiuin —
?!vvki Nenselieii stàeu Isusàeiiri
IInc! sedauen ins I^aiK? dlinein.

Os tincieii sià still idre Nsncle,
Oie Oirkei, lispeln ain liane —
Tive! Leelen svlivvingen üusaininsn
lin bräutlielaen I.ieliessana.

Ma^ia Anâ-/?làáattss^.
'kyst

Die dritte und letzte Woche der Ses-
Non. begann im Nationalrat mit
der Fortsetzung der Eintretensdebatte zu
den Vorlagen über die Diskontobank in
Genf und die Eidgenössische Darlehens-
Asse. Hiebeei betonte Oeri (lib.), das;
er nur mit Widerstreben der bundesrät-
lichen Lösung zustimme und den soziali-
stischen Minderheitenantrag nur des-
wegen ablehne, weil dadurch eben die
kleinen Einleger um ihre Ersparnisse
kämen. Auch die Bauernvertreter König
und Müller lassen sich nur durch diese
Erwägungen leiten und wollen damit
absolut nicht die schweren Fehler der
Bankleitung decken. Bundesrat Musy
verteidigte beide Vorlagen. Auch er will
die KapitalfehIIeikung der alten Direk-
tion nicht entschuldigen, zeigt aber auch,
welch gewaltigen Schaden die 18monat-
liche Pretzkampagne Nicoles auslöste,
wegen welcher die Bank 24V Millionen
Franken zurückzahlen mutzte. Wenn es
Zum Zusammenbruch der Diskontobank
käme, wäre der Landeskredit und die
wirtschaftlichen Verhältnisse des Kantons
Genf schwer geschädigt. Darauf wurde
mit 98 gegen 84 Stimmen Eintreten be-
schlössen und die Vorlage nach kurzer
Debatte mit 37 gegen 46 Stimmen an-
genommen. Die Nevisionsvorlage be-
treffend Darlehenskassenbeschlutz wurde
ebenfalls mit 8V gegen 43 Stimmen
angenommen. — Nun wurde die Aus-
chrache über die Ordnungsschutz-Motion
Walther wieder aufgenommen. Huber
(soz.) erklärte die 121 Motionäre als
Fascisten und Konjunkturpolitiker, denn
hmter der so matzvoll begründeten Mo-
MN stecke der Geist finsterster Reaktion.
Die staatliche Ordnung sei durchaus nicht
gefährdet, dagegen sei das kommende
eidgenössische Strafgesetz gefährdet, wenn
dièses Ausnahmegesetz komme. Das be-

rühmte Memorial Grimm sei nur eine
Dissertation über die historische Situa-
tion. Die Motion sei nur eins Flucht
der Demokratie in den Fascismus. Nach
einigen weiteren Auslassungen pro und
contra zieht Bundesrat Häberlin aus
der Diskussion das Fazit, datz die bür-
gerlichen Parteien mit seinem Programm
einverstanden seien, die Sozialisten aber
nur gegen eine eingebildete fascistische
Gefahr Sturm liefen. Bewaffnete bür-
gerliche Organisationen bestehen zurzeit
nicht, doch können wir sie im Falle eines
Bürgerkrieges rasch schaffen. Die So-
zialisten bekennen sich immer in Worten
zur Demokratie, versagen aber sofort im
Augenblicke des Handelns. Nach dieser
mit grotzem Beifall aufgenommenen
Rede wurde die Motion mit 94 gegen
41 Stimmen erheblich erklärt und ange-
sichts der noch zu bewältigenden Ge-
schäftslast wurde die Behandlung der
Kriegsschädenfrage auf die erste Sit-
zung der am 6. Juni beginnenden Som-
mersession verschoben. — Ueber die Kre-
dithilfe für Oesterreich äutzerte sich Hun-
ziker (fr.) dahin, datz diese ebensowenig
helfen wird, wie die vorherigen, die
Krankheit Oesterreichs wurzle in seiner
Verstümmlung durch die Friedensver-
träge. Der Zweck der ganzen Hilfs-
aktion sei nur die Unabhängigkeit Oester-
reichs im Sinne einer Vormundschaft
aufrechtzuerhalten. Oeri (lib.) betont,
datz durch Verweigerung des Kredites
Oesterreich den Hitlerleuten direkt in die
Arme gespielt würde. Bundesrat Motta
setzt sich im Namen der Regierung mit
ganzer Kraft für die Aufrechterhaltung
der Autonomie Oesterreichs ein. Schlietz-
lich wurde die Vollziehung mit 65 gegen
33 Stimmen beschlossen. — Es gab hier-
auf noch einige kleinere Geschäfte zu er-
ledigen und am 13. April abends wurde
Sitzung und Session geschlossen.

Der Stände rat stimmte der Sa-
nierung der Diskontobank zu und ent-
schied nach sehr lebhafter Debatte auch
in der Frage der eidgenössischen Dar-
lehenskasse im Sinne der bundesrätlichen
Vorlage. Die Motion Savoy betreffend
Entschuldung der Landwirtschaft wurde
nach einer Erklärung Bundesrat Schult-
hetz', der sie als Postulat entgegennahm,
gutgeheißen. Schließlich wurde noch einer
Erhöhung der Subventionen für die be-
dürftigen Greise auf 1 Million Franken
zugestimmt.

Der Bundesrat wählte zum Ober-
leutnant im Jnstruktionskorps der Sa-
mtätstruppe Oberleutnant Nodolphe de

Kalbermatten, Dr. med. Arzt, von und
in Sitten, und als Jnstruktionsoffiziere
in der Verpflegungstruppe Edouard Bê-
guelin von Courtelary und Christian
Mischler von Wahlern, beide bisher In-
struktionsaspiranten in Thun. — Das
Erträgnis der Bundesfeiersammlung
1934 wird für die Förderung der Haus-

wirtschaftlichen Ausbildung und den
Hausdienst und insbesonders auch für
die Umschulung Arbeitsloser verwendet.
— Der Bundesrat beschloß, die inter-
nationale Konvention betreffend Be-
grenzung der Fabrikation und Regle-
mentierung der Verteilung von Be-
täubungsmitteln zu ratifizieren. Bisher
ratifizierten 21 Staaten diese Kon-
vention. — Genehmigt wurde der Tert
des Auslieferungsvertrages mit der Tür-
kei und der schweizerische Gesandte in
Ankora wurde bevollmächtigt, den Ver-
trag im Namen des Bundesrates zu
unterschreiben,^ — Der französische
Staatsangehörige Paul Heck wurde we-
gen Gefährdung der Sicherheit aus der
Schweiz ausgewiesen.

Die Zolleinahmen der Eidge-
nossenschaft betrugen im 1. Quartal Fr.
61,063,342, um Fr. 7,967,340 weniger
als im 1. Quartal des Vorjahres.

Die Gesamtausgaben aller Ver-
waltungen des Bundes und der Bundes-
Bahnen zusammen beliefen sich im Jahre
1931 auf total 1100 Millionen Franken.
Hievon entfallen 433 Millionen Franken
auf Personalkosten, 277 Millionen Frau-
ken auf Verzinsung und Tilgung, 156
Millionen Franken auf Bundesbeiträge,
58 Millionen Franken auf das Wehr-
wesen (ohne Personalkosten und ohne
Bundesbeiträge) und 223 Millionen
Franken auf übrige Aufwendungen
(Material, Bauten, Kohle, Kraftzufuhr
usw.). Von den Personalausgaben wie-
derum entfallen 335 Millionen Franken
auf Besoldungen, Gehälter und Löhne,
9 Millionen Franken auf Ortszuschläge,
3.5 Millionen Franken auf Kinderzu-
lagen, 50 Millionen Franken auf Ein-
lagen in die Versicheràgskassen, 4,1
Millionen Franken auf Dienstkleider, 8,3
Millionen Franken auf Nebenbezüge des
fahrenden Personals, 2,3 Millionen
Franken auf Vergütungen- für Dienst-
reisen, 3,3 Millionen Franken auf Ver-
gütungen für auswärtige Verwendung,
1.6 Millionen Franken auf Dienstalters-
gescheute, 4 Millionen Franken auf Un-
fallfürsorge und 5,5 Millionen Franken
auf Verschiedenes. — Die allgemeine
Finanzlage des Bundes und der Bun-
desbahnen hat sich seit 1914 wesentlich
verschlechtert. Damals besatz der Bund
noch ein Vermögen von 100 Millionen
Franken. Heute hat er Schulden im Be-
trage von 1300 Millionà Franken.

Der Bestand der Radiokonzes-
iionen in der Schweiz betrug Ende
März 1933 total 251,043, gegen
244,557 zu Ende Februar. Die Zunahme
seit 31. März 1932 beträgt 75,786.

Im A arg au sind gegenwärtig 103
Lehrer und Lehrerinnen der Primär-
schule stellenlos. — Im Jahresbericht der
aargauischen Strafanstalt weist der Di-
rektor auf eine bedenkliche Zunahme der
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Sittlidjteüsoergeben hin. 1932 würben
runb 33 Bro3ent mehr Sittlidjteits=
oerbredjer irt bie 31nftalt eingewiefen als
1931. -a- Die ©inwohnergemeinbe oon
9?£)eirtfelberi bat einen Krebit non
3fr. 200,000 für ben Bau eines Stabt»
theaters mit großem Btehr oerworfen.

3n S3 a f e I oollführten etwa 50 Korn»
muniften einen Heberfall auf eine ge»
fdjloffene Berfammlung ber nationalen
Front, bie im fReftaurant „Söwen3orn"
abgebalten tourbe. Sie BoIi3ei muffte
einfdjreiten unb 3toei Berhaftungen oor=
nehmen, ©inige Deilneljmer tourben
burdj als SOSurfgefdjoffe oertoenbete ©Iä=
fer leicht oerlebt. — Die Firma Wentel
& Sie. 31.=©. Bafel tonnte farnt ibren
beiben faufmännifdjen Direttoren, ben
Serren 2IIbert Blum unb Frih Bteper»
Bruns, bas 25jäbrige Subiläum bes be=

fannten SBafdjmittels „Berfil" feiern.
Die Firma befdjäftigt, geirteinfam mit
ber Berfilwerte 21.=©. in Bratteln, runb
320 2lngefteIIte unb 2Irbeiter.

16 Burfd)en oon ber SRilchlieferung
bes Konfumoereins in © e n f brachen
ibren Kontratt mit bem Berein unb
machten fid) felbftänbig, wobei fie bie
bisherige Kunbfdjaft unb bie ©innabmen
für fid) behielten. Die ©innabmen toolI=
ten fie mit ihrer .Kaution oerrecbnen.
Der Konfumoerein reichte eine Klage
wegen Bertrauensmiffbraud) gegen fie
ein.

3n ber Badjt 00m 16. 2IpriI brannte
auf bem 23ürgenftod bas ber ©e=
fellfdjaft ber Sotels Bud)er=Durrer ge=
börenbe Bartbotel faft gan3 ab. Das
Steuer entftanb im grofeen Bahnhof«
reftaurant unb übergriff balb auf bie
Cffice=21nlagc unb einen 21ufbau, in bem
fid) 16 3immer befanbeu. 3m Bart»
hotel felbft ift ber groffe Speifefaal aus=
gebrannt unb bas Sotel litt auch fortft
ftart unter bem 2Baffer. 21ud) ber Fahr»
tartenfdjalter ber Bürgenftoäbafjn würbe
3erftört. Da aber bas SRafdjinenljaus
intatt blieb, tann ber Bertebr aufred)t
erhalten werben. 2In Stelle bes Bart»
boteis wirb nun im äRai bas palace»
hotel eröffnet werben. Der 23ranbf<baben
wirb auf 3fr. 350,000 gefchäht.

Hm bem bei ben ©roffratswaljlen in
St. ©allen auf ber Strede geblie=
benen Bräfibenten bes Schwei3erifchen
©ewerbeoerbanbes, fRationalrat Sdjir»
mer, ber aufeerbem noch Bi3epräfibent
bes 9?ates ift, wieber ben Sib im Bate
3U oerfdjaffcn, ertlärte Dr. Bittmeper,
ber Führer ber fanttgallifdjen Sungfrei»
finnigen, bie Bidjtannabme feines Btan»
bates. 3ugleid) trat er auch als Brä»
fibent ber freifinnigen Partei ber Stabt
St. ©allen 3urüd.

Die Staatsrechnung bes Kantons
Solotburn fchliefft für bas 3abr
1932 bei Fr. 15,490,619 ©innabmen
mit einem Défiait non 3fr. 1,980,139 ab.
Für bie 21rbeitsIofen würben 2,257,434
grauten ausgegeben. — 3n Deren»
hingen ging am 12. 2IpriI bas Beben»
gebäube eines Beftaurants in flammen
auf. Das £ol3gebäube brannte oo!l=
ftänbig nieber. SBäbrenb fid) swei im
Saufe wobnenbe Familien retten tonn=
ten, tonnte eine alleinftebenbe ältere

Frau burd) bie Feuerwehr erft gerettet
werben, als fie fdjon eine fdjwere Bauch»
oergiftung erlitten hatte. Sie ftarb turj
nach ihrer ©inbringung ins Spital.

21m 11. 21pril abenbs würbe bas äRa»
ga3ingebäube für Bobprobutte ber Fett»
warenfabrit Danner & ©0. in F r a u e n
felb burd) eine Feuersbrunft oolltom»
men 3erftört. ©ine Biertelftunbe nach
23ranbausbrud) war bas gan3e ©ebäube
ein gewaltiges Flammenmeer unb bie
Feuerwehr tonnte nur mehr bie ©efabr
einer ©xplofion ber 23en3intants oer=
hüten, ©rofee Sar3=, Paraffin» unb
Celoorräte oerbrannten. Der Schaben
wirb auf Fr. 80,000 gefchäbt.

3n •£ a u f a n n e ftarb im Hilter oon
93 Fahren Brof. Suies Biccarb=Salten=
hofe, ber währenb 40 Sahren ben Sehr,
ftuhl für ©hemie an ber Hnioerfität
Bafel inne hatte. Der Berblidjene war
ber Bater bes eibgenöffifdjen 33erfid)e=
rungsridjters Baul H^iccarb unb bes be=

tannten Stratofphärenfliegers 2luguft
33iccarb. Sein britter Sohn Sean Bic»
carb ift Brofeffor an einer ameritanifchen
Hnioerfität.

Der 21bfd)luf) ber Staatsrechnung bes
Kantons 3ürid) für 1932 3eigt bei
112 Bîillionen Fronten ©innahmen einen
21usgabenüberfd)ufi oon Fr. 2,291,818.
3mmerf)in ftellt fid) bie Bedjnung um
runb 5 Btillionen Fronten günftiger als
oorgefehen war. — Die 3abl ber beim
ftäbtifchen 2lrbeitsamt in 3üri<h ange=
melbeten 21rbeitsIofen ift feit bem 28.
Februar oon 10,718 auf 8011 herunter»
gegangen. Der Büdgang ift auf ben
Saifonbeginn im Baugewerbe 3urüd=
3uführen. — 3n CerIiton See
bad) projettiert eine Sieblergruppe
„Selbfthilfe" eine grobe ©rwerbslofen»
fiebelung, bie als erfte ©tappe 40 ein=
ftödige fReihen=©infamilienhäufer er=
ftehen Iaffen will. Das Sanb foil bie
Stabt 3ürid) in ©rbbaurecht 3ur Ber»
fügung ftellen. Die 23autoften eines
Saufes finb mit Fr. 11,500 gerechnet,
bie jährliche SRiete würbe Fr. 750 be=

tragen. — 21m 17. 2lpril beging in
3üridj bas ©hepaar Safner»DobIer feine
biamantene SodHeit. Der ©bemann ift
Bantrat unb feit 70 Sahren SRitglieb
ber alten Settion 3üri<h bes eibgenöf»
fifdjen Durnoereins. — 3n 2B i n t e r
thur tarn ber Dachbedermeifter Sans
Bretfdjer in Konturs. Die ©läubiger»
forberungen betragen Fr. 2,449,893,
benen Fr. 267,629 an 2Htioen gegen»
überftehen. ©egen ben Konturfiten finb
Straftlagen wegen betrügerifdjen unb
leichtfinnigen Banterottes, ©läubiger»
begünftigung, Betrugs unb Hnterfchla»
gung anhängig.

Der fRegierungsrat ertlärte nadj
burchgeführter 2BahI 3um 5Regierungs=
ftatthalter- bes 2Imtsbe3irtes SRoutier
©eorges ©uttat, bisher 2lttuar in SRou=
tier, ©uttat erhielt 3083 Stimmen, fein
©egegentanbibat ©uftaoe Burinât 1991.

— Da für bie 2BahI eines 2Imtsrid)ters
im 21mtsbe3irt 2Iarwangen nur ein 23or=

fd)lag eingereicht würbe, würbe ber Söor=

gefdjlagene, Sanbwirt Karl Sdjaab in
Sd<war3häufern als gewählt ertlärt. —
©ewählt würben ferner: 2lls Sehrer am
ftaatlidsen Knabener3iehungsheim £an=
borf, Sürg Bof], in Bern. 2Ils Sehrerin
ber Knabentaubftummenanftalt äRüm
chenbud)fee, Dora Dberbol3, in Bern,
unb als Kinbergärtnerin an bie Spe>

3ialabteilung für fchwerer3iehbare Kna=
ben am ©r3iehungsheim 2Iarwangeti,
Berena Sdjneiber, 3ur3eit Kinbergärt
nerin in 21belboben. — Die Bewilligung
3ur 2Iusübung bes 2Ir3tberufes im Kam
ton Bern erhielt Dr. 2BilheIm Berg«,
ber fid) in Bern niebequlaffen gebend.

-'-»i

Die K 0 n t u r f e unb tRadjlahoertrage
oon im Sanbelsregifter eingetragenen
Firmen ergeben für 1932 eine 3unahme
ber Konturfe um 265 unb ber tRadjlafc
oerträge um 89. — Dagegen würben
im Söhre 1932 nur 442 21 us0er«
t ä u f e burchgeführt, um 29 weniger als

im Boriahre. Die Summe ber ©imtafr
men an ©ebühren hiefür betrug auè

nur Fr. 17,568, währenb im oe'r=

gangenen Söhre Fr. 23,801 an
bühren eingenommen würben.

Heber bie Cftertage entftanben "im

S e e I a n b unb im S u r a mehrere
2Balbbränbe. 21m Sonntagabenb bracf)

am B ö 3 i n g e n 6 e r g in ber Sölje
bes Flugplahes, ein Branb aus, ben

bie Bieler Feuerwehr nur nach längeren
Bemühungen löfchen tonnte. —- 21m glef
djen Dag entftanb in ben jFIübmaih
w ä I b e r n bei fRobrbadj im 2Imtsbe3ir/
Saufen ein Branb, ber 3war oon bei

Siesberger Feuerwehr gelöfdjt würbe,

aber am SRontag morgen wieber auf
fladerte. ©s würben mehrere Settoren
2BaIb befdjäbigt. Bei 23oêcourt eut

ftanb ein Branb in ben 233älbern ber

Burgergemeinbe, beffen ©inbämmung
ber Feuerwehr oiel 3u tun gab. 3u

©ourrour mufete bie Feuerwehr am

Cftermontag 3weimal 3um Söfdjen oon

2Balbbränben aufgeboten werben.
brannte in ben SBälbern „Sous le Bop
bourg" unb ÏRanière bu Cmenei", boa)

tarn nur ©eftrüpp unb Sunghol3 3^

Schaben.

21m 15. 2lpril waren es 50 Sabre,

bah ber Direttor ber Bereinigten Bern*

2Borb=Bahnen, K r a b 01 f e r, aïs Sfo'
tionslehrling in ben Dienft ber 3ura>

Bern=£u3ern=Bahn trat. Später war er

Stationsgehilfe in Bafel, IRenens wro

Bruntrut. 3m Frühjahr 1891 trat er

3ur ©mmentalbahn über unb würbe

Stelloertreter bes Berfebrsdjefs rj
Burgborf. 21m 1. De3ember 1904

würbe er Betriebschef ber Heritor
Bauma=Bahn unb im Serbft 1909 Be<

triebsbirettor ber Bern=2Borb=Bahrt rW"

ber Senfetalbahn. 1912 übernahm ^
bie Betriebsleitung ber Bem=3offitofeir
Bahn unb ber iffiorblentalbahn. Sen

1927 bie SBorblentalbaljn mit ber Berm

2Borb=Bahn fufionierte, leitet er ö«

Bereinigten Bern=2Borb=Bahnen tn mu-

ftergültiger 2Beife.

3n ©rofehöchftetten tonnte bo«

©hepaar ©hriftian unb SRaria Furrer 1

oerhältnismähig guter törperlidjor uu
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Sittlichkeitsvergehen hin. 1932 wurden
rund 33 Prozent mehr Sittlichkeits-
Verbrecher in die Anstalt eingewiesen als
1931. -î- Die Einwohnergemeinde von
Rheinfelden hat einen Kredit von
Fr. 299,999 für den Bau eines Stadt-
theaters mit großem Mehr verworfen.

In Basel vollführten etwa 59 Kom-
munisten einen Aeberfall auf eine ge-
schlossene Versammlung der nationalen
Front, die im Restaurant „Löwenzorn"
abgehalten wurde. Die Polizei mußte
einschreiten und zwei Verhaftungen vor-
nehmen. Einige Teilnehmer wurden
durch als Wurfgeschosse verwendete Glä-
ser leicht verletzt. — Die Firma Henkel

Cie. A.-G. Basel konnte samt ihren
beiden kaufmännischen Direktoren, den
Herren Albert Blum und Fritz Meyer-
Bruns, das 25jährige Jubiläum des be-
kannten Waschmittels „Persil" feiern.
Die Firma beschäftigt, gemeinsam mit
der Persilwerke A.-G. in Pratteln, rund
329 Angestellte und Arbeiter.

16 Burschen von der Milchlieferung
des Konsumvereins in Genf brachen
ihren Kontrakt mit dem Verein und
machten sich selbständig, wobei sie die
bisherige Kundschaft und die Einnahmen
für sich behielten. Die Einnahmen woll-
ten sie mit ihrer Kaution verrechnen.
Der Konsumverein reichte eine Klage
wegen Vertrauensmißbrauch gegen sie
ein.

In der Nacht vom 16. April brannte
auf dem Bürgen stock das der Ge-
sellschaft der Hotels Bucher-Durrer ge-
hörende Parkhotel fast ganz ab. Das
Feuer entstand im großen Bahnhof-
restaurant und übergriff bald auf die
Office-Anlage und einen Aufbau, in dem
sich 16 Zimmer befanden. Im Park-
Hotel selbst ist der große Speisesaal aus-
gebrannt und das Hotel litt auch sonst
stark unter dem Wasser. Auch der Fahr-
kartenschalter der Bürgenstockbahn wurde
zerstört. Da aber das Maschinenhaus
intakt blieb, kann der Verkehr aufrecht
erhalten werden. An Stelle des Park-
Hotels wird nun im Mai das Palace-
Hotel eröffnet werden. Der Brandschaden
wird auf Fr. 359,999 geschätzt.

Um dem bei den Großratswahlen in
St. Gallen auf der Strecke geblie-
benen Präsidenten des Schweizerischen
Gewerbeverbandes, Nationalrat Schir-
mer, der außerdem noch Vizepräsident
des Rates ist. wieder den Sitz im Rate
zu verschaffen, erklärte Dr. Rittmeyer,
der Führer der sanktgallischen Jungfrei-
sinnigen, die Nichtannahme seines Man-
dates. Zugleich trat er auch als Prä-
sident der freisinnigen Partei der Stadt
St. Gallen zurück.

Die Staatsrechnung des Kantons
Solothu rn schließt für das Jahr
1932 bei Fr. 15,499,619 Einnahmen
mit einem Defizit von Fr. 1,989,139 ab.
Für die Arbeitslosen wurden 2,257,434
Franken ausgegeben. — In Deren-
dingen ging am 12. April das Neben-
gebäude eines Restaurants in Flammen
auf. Das Holzgebäude brannte voll-
ständig nieder. Während sich zwei im
Hause wohnende Familien retten konn-
ten. konnte eine alleinstehende ältere

Frau durch die Feuerwehr erst gerettet
werden, als sie schon eine schwere Rauch-
Vergiftung erlitten hatte. Sie starb kurz
nach ihrer Einbringung ins Spital.

Am 11. April abends wurde das Ma-
gazingebäude für Rohprodukte der Fett-
warenfabrik Tanner Co. in Frauen-
feld durch eine Feuersbrunst vollkom-
men zerstört. Eine Viertelstunde nach
Brandausbruch war das ganze Gebäude
ein gewaltiges Flammenmeer und die
Feuerwehr konnte nur mehr die Gefahr
einer Explosion der Benzintanks oer-
hüten. Große Harz-, Paraffin- und
Oelvorräte verbrannten. Der Schaden
wird auf Fr. 39,999 geschätzt.

In Lausanne starb im Alter von
93 Jahren Prof. Jules Piccard-Halten-
hoß, der während 49 Jahren den Lehr-
stuhl für Chemie an der Universität
Basel inne hatte. Der Verblichene war
der Vater des eidgenössischen Versiche-
rungsrichters Paul Piccard und des be-
kannten Stratosphärenfliegers August
Piccard. Sein dritter Sohn Jean Pic-
card ist Professor an einer amerikanischen
Universität.

Der Abschluß der Staatsrechnung des
Kantons Zürich für 1932 zeigt bei
112 Millionen Franken Einnahmen einen
Ausgabenüberschuß von Fr. 2,291,818.
Immerhin stellt sich die Rechnung um
rund 5 Millionen Franken günstiger als
vorgesehen war. — Die Zahl der beim
städtischen Arbeitsamt in Zürich ange-
meldeten Arbeitslosen ist seit dein 28.
Februar von 19,718 auf 8911 herunter-
gegangen. Der Rückgang ist auf den
Saisonbeginn im Baugewerbe zurück-
zuführen. — In Oerlikon-See-
bach projektiert eine Siedlergruppe
„Selbsthilfe" eine große Erwerbslosen-
siedelung, die als erste Etappe 49 ein-
stöckige Reihen-Einfamilienhäuser er-
stehen lassen will. Das Land soll die
Stadt Zürich in Erbbaurecht zur Ver-
fügung stellen. Die Baukosten eines
Hauses sind mit Fr. 11,599 gerechnet,
die jährliche Miete würde Fr. 759 be-
tragen. — Am 17. April beging in
Zürich das Ehepaar Hafner-Tobler seine
diamantene Hochzeit. Der Ehemann ist
Bankrat und seit 79 Jahren Mitglied
der alten Sektion Zürich des eidgenös-
fischen Turnvereins. — In Winter-
thur kam der Dachdeckermeister Hans
Bretscher in Konkurs. Die Gläubiger-
forderungen betragen Fr. 2,449,893.
denen Fr. 267,629 an Aktiven gegen-
überstehen. Gegen den Konkursiten sind
Strafklagen wegen betrügerischen und
leichtsinnigen Bankerottes, Gläubiger-
begünstigung, Betrugs und Unterschla-
gung anhängig.

Der Regierungsrat erklärte nach
durchgeführter Wahl zum Regierungs-
statthalter des Amtsbezirkes Moutier
Georges Cuttat, bisher Aktuar in Mou-
tier. Cuttat erhielt 3983 Stimmen, sein
Gegegenkandidat Gustave Pêrinat 1991.

Da für die Wahl eines Amtsrichters
im Amtsbezirk Aarwangen nur ein Vor-
schlag eingereicht wurde, wurde der Vor-
geschlagene, Landwirt Karl Schaad in
Schwarzhäusern als gewählt erklärt. —
Gewählt wurden ferner: Als Lehrer am
staatlichen Knabenerziehungsheim Lan-
dorf, Jürg Boß, in Bern. Als Lehrerin
der Knabentaubstummenanstalt Mün-
chenbuchsee, Dora Oderbolz, in Bern,
und als Kindergärtnerin an die Spe-
zialabteilung für schwererziehbare Kna-
ben am Erziehungsheim Aarwangeii,
Verena Schneider, zurzeit Kindergärt-
nerin in Adelboden. — Die Bewilligung
zur Ausübung des Arztberufes im Kan-
ton Bern erhielt Dr. Wilhelm Berger,
der sich in Bern niederzulassen gedenkt

Die Konkurse und Nachlaßverträge
von im Handelsregister eingetragenen
Firmen ergeben für 1932 eine Zunahme
der Konkurse um 265 und der Nachiah-
Verträge um 89. — Dagegen wurden
im Jahre 1932 nur 442 A us ver-
käu fe durchgeführt, um 29 weniger als

im Vorjahre. Die Summe der Einnah-
men an Gebühren hiefür betrug auch

nur Fr. 17,568, während im oer-

gangenen Jahre Fr. 23,891 an Ee-

bühren eingenommen wurden.

Ueber die Ostertage entstanden °im

Seeland und im Jura mehrere
Waldbrände. Am Sonntagabend brach

am Bözingenberg, in der Höhe
des Flugplatzes, ein Brand aus, der

die Vieler Feuerwehr nur nach längerer
Bemühungen löschen konnte. —- Am glei-

chen Tag entstand in den Flüh matt-
Wäldern bei Rohrbach im Amtsbezirk
Laufen ein Brand, der zwar von der

Liesberger Feuerwehr gelöscht wurde,

aber am Montag morgen wieder auf-

flackerte. Es wurden mehrere Hektaren
Wald beschädigt. Bei Boê court eut-

stand ein Brand in den Wäldern der

Burgergemeinde, dessen Eindämmung
der Feuerwehr viel zu tun gab. Ä
Courroux mußte die Feuerwehr am

Ostermontag zweimal zum Löschen von

Waldbränden aufgeboten werden. Es

brannte in den Wäldern „Sous le Vov
bourg" und Manière du Omenet", doâ

kam nur Gestrüpp und Jungholz A
Schaden.

Am 15. April waren es 59 Jahre,
daß der Direktor der Vereinigten Bern-

Worb-Bahnen, Kr adolfer, als Sta-

tionslehrling in den Dienst der Jura-
Bern-Luzern-Bahn trat. Später war er

Stationsgehilfe in Basel, Renens und

Pruntrut. Im Frühjahr 1391 trat er

zur Emmentalbahn über und wurde

Stellvertreter des Verkehrschefs m

Burgdorf. Am 1. Dezember IM
wurde er Betriebschef der Uerikon-

Bauma-Bahn und im Herbst 1999
triebsdirektor der Bern-Worb-Bahn und

der Sensetalbahn. 1912 übernahm er

die Betriebsleitung der Bern-ZollikoM
Bahn und der Worblentalbahn.
1927 die Worblentalbahn mit der Bern-

Worb-Bahn fusionierte, leitet er de

Vereinigten Bern-Worb-Bahnen m mu

stergültiger Weise.

In Eroßhöchstetten konnte das

Ehepaar Christian und Maria Furrer >

verhältnismäßig guter körperlicher UN
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f Hermann 3immer(i»3uoet.

germantt tourbe
1868 in Oftringen ttn Slargau geboren unb
befugte bte borttge Ißrimarfchule unb fpäter
bie Segirlsfchule in ®«r Sdjule
entlaffen lam er auf bte ©erid)tsfdjretberei
in ÜJartoangen unb einige 3aï)te nachher
als Beamter ber QBergoHbirett'on nad) Sern.
9lah langjähriger pflichtgetreuer äBirlfam»
feit legte er biefes 3Imt nieber unb trat als
leilijaber in bie girma Trüffel & Sie.,
SBeinljanblung, ein. IDiefer girma gehörte
er bis gu feinem 2obe an, unb bis 311 feiner
(btfranfung arbeitete er unabläfjig unb ge»
wiffenljaft im Dienfte berfelben.

®ies ift in lurgen, Inappen SBorten bas
einfache Sebensbilb bes Sßerftorbenen, eines
Söiannes, ber politijch nicht heroortrat —
er toar bis gu feinem üobe fötitglieb ber
freifinnigen Partei — ber aber boch in be»

ftimmter 5iicl)tung bes öffentlichen ßebens
ber Stabt unb bes Kantons SBern eine her»
oorragenbe SRoKe fpielte.

Sermann 3'otmerli toar Sänger, ein Be»

geifterter Anhänger bes iUiännergefartgs unb
ein toarmer gteunb bes ffiefangstoefens über»
haupt. grüße fdjon, laum ber Schule ent»

toachfen, hatte er erïannt, toelcfje hah«"
tulturelien 3Berte im ©efang unb in ber
SDtufit ftecfen. ©r erïannte aber auch bie
mäßige SBebeutung ber Stöger unb gör»
berer ebbten ©efanges, ber (befangner»
eine. Seine außerberufliihe Sätigteit galt
beshalb großenteils ber §ebung unb gör»
berung bes ©efangstoefens 3U Stabt unb
Sanb. §. 3iutmerli toar ©iitglieb bes 93emer»
SKännerchors, beffen 21 nfflieg unb ©ntm ci»

Inng oom einfachen ÜDIännerdjor bis 3um
angefehenen Kunftgefangoerein, unb beffen heutige SBebeutung im öffent»
lieben, gefeüfchaftlichen, unb mufilalifctjen Sehen unferer Stabt, bes Kantons
unb ber ©ibgenoffenf^aft mit feinem ©amen eng unb unauslöfdjlid) oertnüpft ift.

SBäfjrenb fechisgeljrt Sahren führte 3- 3iutmerli ben Serein als beffen ©röfibent.
©einer ftraffen, umfießtigen unb oon hohen geiftigen ©runbfäßen getragenen
Rührung oerbantt ber SBerner=®Iänner<hor einen großen Seil bes mufilalifcljen
«nb gefellfchaftlichen Sluffchtounges, ben er in ben teßten Degenien genommen.

$. 3'ntmerli befaß nicht nur eine feltene gührergabe; er befaß auch ein
für einen Saien feiten oortommenbes, umfaßenbes SBiffen unb eine reiche
ftenntnis auf bern ©ebiete ber SOtännercßorliteratur unb bes (Hjorgefangs»
»efens überhaupt. Sticht 3um toenigften hierin liegt ficher ein Seil bes

©eljeimniffes feiner (Erfolge, daneben in
feiner gangen fßerfönlidjleit. §• 3immerli mar
in bem oon ihm gepflegten ©ebiete eine ge=
borne güljrematur. Streng unb ohne 9tadj»
ficht mit fidj felbft, gab er ben anbern ein
glängenbes SBeifpiel unb oerlangte
oon ber oon ihm geführten Schar ftraffe
Sisciplin unb äußerfte 3lnftrengung 3ur ©r»
reichung eines gefteciten 3üles. Unb er (teilte
bie 3irie hoch; „beten", fo fdjtieb er felbft,
„um einen Serein auf ber fdjtöierigen Sahn
ber Kunft aufroärts 3U führen, bebarf es

hoher 3'elpunlte unb gu beren Qurchfüßr»
ung feften unabläßigen SßoHens. Sie SLBege

ber Kunft finb mühfam unb nur beharrliche,
nur begeifterte Eingabe führt ihnen ent»

gegen". Unb er behielt recht; ber ©rfolg
blieb nidji aus. Sas toar fein Stolg unb
feine ffienugiuung.

Saß ein fflîann oon ben Qualitäten §.
3immerlis über ben getooljnten Kreis hin»
aus bemertt unb gefchäßt mürbe, ift eine

Selbftoerftänblichleit ©r mar in ber golge
fflïitglieb unb ©räfibent bes Kantonaloor»
ftanbes bes bernifd)en Kantonalgefangoereins,
unb oiele 3a,hre SDÎitglieb bes 3entrolt>or»
ftanbes bes ©ibg. Sängeroereins. 3n beiben
Sehörben unterließ er, bei allem Serftänb»
nis für bie „ffiroßen" nie, fein befonberes
Sugenmert ben tieinen Sereinett, bie ge»
möhnlich mit ben größten Schmierigleiten
3U tämpfen haben, 3U fdjenten. Sticht mit
Unrecht erblidte er in ihnen bie urfprüng»
liehen Sräger unb götberer bes guten Solls»
liebes, bem er Befonbers gugeneigt mar.

©inen liebe» unb oerftänbnisooHen 3Jlit»
arbeiter unb tatfräftigen ffliitförberer feiner
ibealen Seftrebungen auf bem ©ebiete bes
©efangsmefens befaß er in feiner oereljrten

©emaßlin, bie ißm nicht nur ein treuer Kamerab unb ©efäßrte, fonbetn
Bis gu feinem Sobe auch «in« troftreicfje, umfichtige unb teilnehmenbe
©flegerin mar.

©in gar Ijergtieber ©efeH', §err, 's'ift emig fdjabe! ©in foldjer mar
§. 3immerli. ©in froher, Iiebensroütbiger ©efeUfdfafter, ein Siann ber
geraben, aufrichtigen fflleinung, ohne galfch unb Srug, ein greunb, ber
3um greunbe hielt, ein tatlräftiger görberer unb Slüßer eines erlannten
Solents, ein ©lenfdj, beffen perfönliche 3aneigung für jebermann ein roert»
oolles ffiut unb ein bauernber ©eminn merben mußten. Sermann 3'mmerli,
Seine perfönlicßen greunbe finb Sir geitlebens bantbar für alles, mas Su
ihnen roarft unb geboten. Sie merben Sich nie oergeffen F. Z.

geiTttger Sfrifbe bas feltene fÇeft ber gol»
benen öobgeit feiern.

3m oergangenen 3abr beförberten bie
Dampfer ber 31 b u n e r » unb 2î r i e n
3 e r f e e Dompffbiffabrtsuntemebmung
auf bem Dßunerfee 458,348 unb auf bem
Srienöerfee 152,178, insgefamt 610,526
Verfemen. Der ©ertebr auf bem Dbu»
nerfee bat gegen bas ©orjabr um 4000
©erfoneu 3u», ber auf bem Sriengerfee
um 30,000 abgenommen.

2lm Karfreitag beging bie Kird)=
gemeinbe S i g r i s œ i I bas lOOOjäbrige
Sefteben ibres ©ottesbaufes mit einer
großen ürcblicbett Seier. Cbroobl roieber»
bolt reftauriert unb renooiert, bat bie
Kirdje na^ außen bin noeb immer ibr
intereffantes biftorifd>es ©emanb.

Die ©emeinbeoerfammlung oon 3n»
nerttireben ernannte Serrn 21. Käcb,
bauleitenben Cberingenieur ber Kraft»
toerte Cberbasli, in 2Inertennung feiner
Serbienfte um bas ©emeinbetoefen mit
Sinftimmigteit 3um ©brenbürger.

^Der Stabt © i e I mürbe oon freigelb»
lerifcber Seite oorgefcblagen, für bie
^>tabt bas Scbtounbgelb eingufübren,
na^ bem fötufter ber Dirolergemeinbe
-DSörgl, mit ber fo oiel fRetlame gemalt
wirb. Da ieboeb ein folies iRotgelb in

ber Scbroeig infolge bes Dlotenmonopols
ber Slationalbant toabrfcbeinlicb ni^t ge»
bulbet mürbe, nergiebteten bie ©ieler ©e=
börben auf „eigenes" ©elb.

21m Karfreitag bracb in einer Sdjeune
bes ©auernbofes ©ieille ©acberie bei
Kormoret ein ©ranb aus, bem ber
gange ©ebäubefompler gum Cpfer fiel.
Das fÇeuer mürbe bureb eine junge
Dienftmagb aus 9ta<be gelegt. Die
©ranbftifterin rourbe in Saft genommen.

Do bes fälle. 3n ©elp ftarb nacb
langer Krantbeit im 86. Kebensjabr ber
langjährige ©emeinbe» unb ©emeinbe»
ratspräfibent ©briftian ©affer. ©r batte
bie ©rengbefeßung oon 1870/71 als
Drompeterforporal mitgema^t. — 3m
Hilter oon 56 3abren oerfdjieb nacb lan»
ger Krantbeit nnb bodî gang unerroartet,
ba fib ber Krante fbon auf bem 2Bege
ber ©efferung befanb, ber langjährige
Kebrer an ber ©üttifbule, Dr. pbil. ©•

3orbi. ©r mar ein oorbilbliber Sebrer
unb ©äbagoge unb eine große Scbar
oon Sungbauern roirb feiner nob lange
in ©erebrung unb Dantbarteit gebenten.
— 3n Kalbofen bei <c>asle ftarb 67»

jährig ber penfionierte ©riefträger ©bri»
ftian ©tufter. ©r mar burb 31 3abre
im ©oftbienft geroefen unb hatte ben
meitoergroeigten ©iembab gu bebienen.

Seit 1925 lebte er im ©ubeftanb. —
3n jjrutigen mürbe alt fiebrerin Srau
©lifabetb Sbneiber=©öfti unter großer
©eteiligung ber ©eoölterung gur Ießten
©übe gebettet. Sie hatte ein 2Ilter oon
79 3abren erreibt. 1873 rourbe fie in
cirutigen als Sebrerin geroäblt unb hatte
bas 2lmt 20 3abre lang, bis gu ihrer
©erebelibung, inne. — 3n Sigrismil
erlag im bobea 2IIter oon 81 3abrett
grau ©tagbalena Sbär=Kiebti einem
Sblaganfalle. — 3n ber ©olltraft fei»
nes Sehens ftarb nab langer, fbroerer
Krantbeit in Spß am ©rünbonnerstag
©Satter 2lrni, ©titinbaber ber Kon»
fiferie» unb ©istuitfabriten 3. îlrni's
Söhne in Spß. ©r erreibte nur ein
2IIter oon 44 3abren. — 3n ©üren a.
21. oerfbieb im hoben 21Iter oon 86
3abren ©otar unb alt 2lmtsfbreiber
Sriebrib ©erber. ©r genoß in allen
©eoölterungsfbibten hohes 2lnfeben. —
21m Dfterfonntag morgens ftarb in
©Sorb nab langem Seiben £>err Ctto
©fifter, penfionierter eibgenöffifber ©e»
amter, ein betannter Crnitbologe unb
überaus beliebter, hilfsbereiter ©titbür»
ger. — 3n ber 2Bäfferig gu ©ötbenbab
oerftarb im 2llter oon 66 3abren ©bri»
ftian 3augg, genannt Sbipeli»©brifte.
©r mar foroobl als ©erufs» unb Stören»
brennet meitberum betannt, roie aub
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5 Hermann Zimmerli-Juvet.

Hermann Zimmerli-Juvet wurde
1868 in Oftringen im Aargau geboren und
besuchte die dortige Primärschule und später
die Bezirksschule in Zofingen. Der Schule
entlassen kam er auf die Eerichtsschreiberei
in Aarwangen und einige Jahre nachher
als Beamter der Oberzolldirekt'on nach Bern.
Nach langjähriger pflichtgetreuer Wirksam-
seit legte er dieses Amt nieder und trat als
Teilhaber in die Firma Trüsscl & Cie.,
Weinhandlung, ein. Dieser Firma gehörte
er bis zu seinem Tode an, und bis zu seiner
Erkrankung arbeitete er unabläszig und ge-
wissenhaft im Dienste derselben.

Dies ist in kurzen, knappen Worten das
einfache Lebensbild des Verstorbenen, eines
Mannes, der politisch nicht hervortrat —
er war bis zu seinem Tode Mitglied der
freisinnigen Partei — der aber doch in be-
stimmter Richtung des öffentlichen Lebens
der Stadt und des Kantons Bern eine her-
vorragende Rolle spielte.

Hermann Zimmerli war Sänger, ein be-
geisterter Anhänger des Männergesangs und
ein warmer Freund des Gesangswesens über-
Haupt. Frühe schon, kaum der Schule ent-
wachsen, hatte er erkannt, welche hohen
kulturellen Werte im Gesang und in der
Musik stecken. Er erkannte aber auch die

mächtige Bedeutung der Träger und För-
derer echten Gesanges, der Eesangver-
eine. Seine außerberufliche Tätigkeit galt
deshalb großenteils der Hebung und För-
derung des Gesangswesens zu Stadt und
Land. H. Zimmerli war Mitglied des Berner-
Männerchors, dessen Aufstieg und Entw ck-

lung vom einfachen Männcrchor bis zum
angesehenen Kunstgesangverein, und dessen heutige Bedeutung im öffent-
lichen, gesellschaftlichen, und musikalischen Leben unserer Stadt, des Kantons
und der Eidgenossenschaft mit seinem Namen eng und unauslöschlich verknüpft ist.

Während sechszehn Jahren führte H. Zimmerli den Verein als dessen Präsident.
Seiner straffen, umsichtigen und von hohen geistigen Grundsätzen getragenen
Führung verdankt der Berner-Männerchor einen großen Teil des musikalischen
und gesellschaftlichen Aufschwunges, den er in den letzten Dezenien genommen.

H. Zimmerli besaß nicht nur eine seltene Führergabe; er besaß auch ein
für einen Laien selten vorkommendes, umfaßendes Wissen und eme reiche
Kenntnis auf dem Gebiete der Männerchorliteratur und des Chorgesangs-
vesens überhaupt. Nicht zum wenigsten hierin liegt sicher ein Teil des

Geheimnisses seiner Erfolge. Daneben in
seiner ganzen Persönlichkeit. H. Zimmerli war
in dem von ihm gepflegten Gebiete eine ge-
borne Führernatur. Streng und ohne Nach-
ficht mit sich selbst, gab er den andern ein
glänzendes Beispiel und verlangte
von der von ihm geführten Schar straffe
Disciplin und äußerste Anstrengung zur Er-
reichung eines gesteckten Zieles. Und er stellte
die Ziele hoch; „denn", so schrieb er selbst,

„um einen Verein auf der schwierigen Bahn
der Kunst auswärts zu führen, bedarf es

hoher Zielpunkte und zu deren Durchführ-
ung festen unabläßigen Wollens. Die Wege
der Kunst sind mühsam und nur beharrliche,
nur begeisterte Hingabe führt ihnen ent-
gegen". Und er behielt recht; der Erfolg
blieb nicht aus. Das war sein Stolz und
seine Genugtuung.

Daß ein Mann von den Qualitäten H.
Zimmerlis über den gewohnten Kreis hin-
aus bemerkt und geschätzt wurde, ist eine

Selbstverständlichkeit Er war in der Folge
Mitglied und Präsident des Kantonalvor-
standes des bernischen Kantonalgesangvereins,
und viele Jahre Mitglied des Zentralvor-
standes des Eidg. Sängervereins. In beiden
Behörden unterließ er, bei allem Verständ-
nis für die „Großen" nie, sein besonderes
Augenmerk den kleinen Vereinen, die ge-
wöhnlich mit den größten Schwierigkeiten
zu kämpfen haben, zu schenken. Nicht mit
Unrecht erblickte er in ihnen die ursprüng-
lichen Träger und Förderer des guten Volks-
liedes, dem er besonders zugeneigt war.

Einen liebe- und verständnisvollen Mit-
arbeiter und tatkräftigen Mitförderer seiner
idealen Bestrebungen auf dem Gebiete des
Gesangswesens besaß er in seiner verehrten

Gemahlin, die ihm nicht nur ein treuer Kamerad und Gefährte, sondern
bis zu seinem Tode auch eine trostreiche, umsichtige und teilnehmende
Pflegerin war.

Ein gar herzlieber Gesell', Herr, 's'ist ewig schade! Ein solcher war
H. Zimmerli. Ein froher, liebenswürdiger Gesellschafter, ein Mann der
geraden, aufrichtigen Meinung, ohne Falsch und Trug, ein Freund, der
zum Freunde hielt, ein tatkräftiger Förderer und Stützer eines erkannten
Talents, ein Mensch, dessen persönliche Zuneigung für jedermann ein wert-
volles Gut und ein dauernder Gewinn werden mußten. Hermann Zimmerli,
Deine persönlichen Freunde sind Dir zeitlebens dankbar für alles, was Du
ihnen warst und geboten. Sie werden Dich nie vergessen! 1^. 2!

geistiger Frische das seltene Fest der gol-
denen Hochzeit feiern.

Im vergangenen Jahr beförderten die
Dampfer der Thun er- und Brien-
Zer see - Dampfschiffahrtsunternehmung
auf dem Thunersee 453,348 und auf dem
Brienzersee 152,173, insgesamt 616,526
Personen. Der Verkehr auf dem Thu-
nersee hat gegen das Vorjahr um 4606
Personen zu-, der auf dem Brienzersee
um 36,666 abgenommen.

Am Karfreitag beging die Kirch-
gemeinde Sigriswil das 1666jährige
Bestehen ihres Gotteshauses mit einer
großen kirchlichen Feier. Obwohl wieder-
holt restauriert und renoviert, hat die
Kirche nach außen hin noch immer ihr
interessantes historisches Gewand.

Die Gemeindeversammlung von In-
nertkirchen ernannte Herrn A. Käch,
bauleitenden Oberingenieur der Kraft-
werke Oberhasli, in Anerkennung seiner
Verdienste um das Gemeindewesen mit
Einstimmigkeit zum Ehrenbürger.

Der Stadt Viel wurde von freigeld-
lerischer Seite vorgeschlagen, für die
«tadt das Schwundgeld einzuführen,
nach dem Muster der Tirolergemeinde
Boörgl, mit der so viel Reklame gemacht
wird. Da jedoch ein solches Notgeld in

der Schweiz infolge des Notenmonopols
der Nationalbank wahrscheinlich nicht ge-
duldet würde, verzichteten die Vieler Be-
Horden auf „eigenes" Geld.

Am Karfreitag brach in einer Scheune
des Bauernhofes Vieille Vacherie bei
Cormoret ein Brand aus, dem der
ganze EebäudekompleX zum Opfer fiel.
Das Feuer wurde durch eine junge
Dienstmagd aus Rache gelegt. Die
Brandstifterin wurde in Haft genommen.

Todesfälle. In Belp starb nach
langer Krankheit im 36. Lebensjahr der
langjährige Gemeinde- und Gemeinde-
ratspräsident Christian Gasser. Er hatte
die Grenzbeseßung von 1876/71 als
Trompeterkorporal mitgemacht. — Im
Alter von 56 Jahren verschied nach lan-
ger Krankheit und doch ganz unerwartet,
da sich der Kranke schon auf dem Wege
der Besserung befand, der langjährige
Lehrer an der Rüttischule, Dr. phil. E.
Jordi. Er war ein vorbildlicher Lehrer
und Pädagoge und eine große Schar
von Jungbauern wird seiner noch lange
in Verehrung und Dankbarkeit gedenken.
— In Kalchofen bei Hasle starb 67-
jährig der pensionierte Briefträger Chri-
stian Muster. Er war durch 31 Jahre
im Postdienst gewesen und hatte den
weitverzweigten Biembach zu bedienen.

Seit 1325 lebte er im Ruhestand. —
In Frutigen wurde alt Lehrerin Frau
Elisabeth Schneider-Rösti unter großer
Beteiligung der Bevölkerung zur letzten
Ruhe gebettet. Sie hatte ein Alter von
79 Jahren erreicht. 1873 wurde sie in
Frutigen als Lehrerin gewählt und hatte
das Amt 26 Jahre lang, bis zu ihrer
Verehelichung, inne. In Sigriswil
erlag im hohen Alter von 31 Jahren
Frau Magdalena Schär-Liechti einem
Schlaganfalle. — In der Vollkraft sei-
nes Lebens starb nach langer, schwerer
Krankheit in Lyß am Gründonnerstag
Walter Arni, Mitinhaber der Kon-
fiserie- und Biskuitfabriken I. Arni's
Söhne in Lyß. Er erreichte nur ein
Alter von 44 Jahren. — In Büren a.
A. verschied im hohen Alter von 86
Jahren Notar und alt Amtsschreiber
Friedrich Gerber. Er genoß in allen
Bevölkerungsschichten hohes Ansehen. —
Am Ostersonntag morgens starb in
Worb nach langem Leiden Herr Otto
Pfister, pensionierter eidgenössischer Be-
amter, ein bekannter Ornithologe und
überaus beliebter, hilfsbereiter Mitbür-
ger. — In der Wässerig zu Röthenbach
verstarb im Alter von 66 Jahren Chri-
stian Zaugg, genannt Schipeli-Christe.
Er war sowohl als Berufs- und Stören-
brenner weitherum bekannt, wie auch
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feiner gewaltigen Körperfrajt wegen, bie
fid) mit grofeer ©utmütigfeit paarte. —
3in hoben 2IIter oon 83 Satiren oer»
frfjieb in toeiiogenbudpec Seilerineifter
3afob Simmon, einer ber älteften ©in»
wobner bes Dorfes, ©r war ©brenmit»
glieb bes Sanbwerferoereins.

HtfUil« 1"{^»tiftiftiiiteiliiMliiiriW*ilili mwilMf li'jfni rii i'lfnVii"

Cfterfonniag unb Oftermontag
waren oom präd)tigften Sßetier begün»
ftigt, wesbalb aud) ein grober 3ug ber
Stabtbeoölferung aufs fianb einfebte.
2Im Cftermontag würbe bie neue fatbo»
lifd&e SR a r i e n f i r <b e burd) ben 23ifd)of
oon Safel unb ßugano, Dr. 3ofepI)us
SImbiibl, fonfefrieri. Die fffeftprebigt
hielt ©rof. Dr. ©. be ©baftonai). Die
©runbfteinlegung ber Kird)e erfolgte am
30. Sdiai 1931, ber erfte ©ottesbienft
würbe am 18. Deäember 1932 barin
abgebalten. 21m Cfterfonntag um 9 Uhr
früb ertlangen oom SRünfterturm ber bie
feierlichen Klänge ber D u r m m u f i t
unb aud) auf bem Dürrn ber g rie»
b e n s i r cb e fpielte bas ©iferquinteft
fdjöne alte ©borate. Um 10 Ubr oor=
mittags aber erfolgte ber ©intritt un»
ferer i ii n g ft e n 23 ä r I e i n in bie grobe
2BeIt, bas beifet, fie würben 3um erften
SRale unter 2luffid)t ibrer SRütter in ben
3toinger berausgelaffen. „23erna" er»
fcbien mit ibren Drillingen mnb „3ulia"
mit ibren 3toiningen. 2In ©ublifum war
tein SRangel. Schon eine Stunbe oor
Seginn war in ber Stäbe bes 23ären»
grabet© fein ©Iäbd)en mebr 3u haben
unb bie £änge bes Cbftberges waren
bidjt mit Sdjauluftigen befebt. 2Ils bie
3ungen enblid) berausfamen unb im
freien 3U fpielen begannen, war natür»
lieb bes 3ubels fein ©nbe.

f Ott» (öflutftt)!.

5lm 2. 2Jtät3,:Det)tarB in Sern ein spionier
in bet 9lusfül)tung non Arbeiten in armiertem
"•Beton, 3ngeideur»3lrd>ite!t Otto ©autfdji. Siele
ältere gad)leute werben fieb an bie auffeljen»
erregenben erften Setonbauten in ber Scpeij
bei SRennung biefes Samens erinnern.

Otto (5aut|tf)i; 1860 geboren, burd)lief bie
üantonsfdfule in Sarau unb bie tecï>tiifcl;e £od)=
fdjule in Stuttgart (1880/83). ®r arbeitete
fobamt als bauieitenber 3ngetneur für bie in»
ternationale Sauunternetimung 3f4)oIte au ber
tïiberîorrettion bet Sont foroie Bei tBriicïeti»
bauten (1883/92).

Sad) ber SoIIenbung ber erften tXibertorret»
tion fiebclte 3i9«'üeur ©autfd>i nad) Sern
über, bent er treu blieb, trotj glän3enben Sn»
geboten im Suslanb, wo man auf feine Sr»
beiten aufmertfam geworben toar. ®r trat als
^Teilhaber in bt# Sauunterne^mung Snfetmier
& ©autfd)i, leitete bort tnsbefonbere bie Sr=
beiten für Srüdenbau unb ÎBafferwerïe. 3"
erinnern ift ait bas ©Iettri3itätsroert 2Bt)itau,
an bie ©ruttbmauern bes Sunbespalaftes, an
bie ©runbmauern bes Serner Stabttl)eaters,
an bie ffiurtenbatjn. 3tud> bie erften îratnan»
lagen Sems ftammen oon ifjm.

gür bie Arbeiten in armiertem Seton als
internationale Autorität anerfannt, als folder
Sertreter ber $ennebigue=©efenfi^aft für bie

Sdjweß, würbe Ingenieur ©autfdji oielfäd) 311

©rpertifen im Üluslanb prangeäogen. So be=
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fonbers für bie Äonftruttion ber grofjen inter»
nationalen ^otelbauten in îtegppten, wo er
fid) 1905/06 auffielt. e

©erfönlid) War 3"!)enieur ©autfdji ein Staun
oon feltener ©prMterftârïé unb aufredjter ©e»

finnung. hinter feiner eljer flößen, unnahbaren
§altung ftedte ein SRenfd), ber fep oiel für
feine StitBürger übrig batte, warm für feine

f "tlrdjitett Ott» ffiautfdji.

Wrbeiter eintrat unb befonbers wäbrenb feinen
größten 3abren, bem ïiberbau, Bereits mufter»_
gültige fojiale ©inridjtungen für bie Utrbeiter"
gefdjaffen Ijat. Seinen greunben, bie 3U111

größten Seil nid)t mebr unter uns weilen,
Ijielt er ftets Sreue. Seiner gamilie war ber
Serftorbene ein oorbilblidjet gürforget.

A. J.

3n einer oon 3ntereffenten ftarf be»

fud)ien Serfammlung unter Sorfib oon
©emeinberat ffirimm, würbe grunbföb»
lieb einer Seranftaltung „23ern in
£id)t unb Strahle ft" 3ugeftimmt.
Das oon ber Direftion ber inbuftriellen
23etriebe ber Stabt 23ern in 23erbinbung
mit ber Direftion bes ©leftrpitätswerfes
aufgeftellte unb oom ©emeinberat
grunbfäblid) bereits genehmigte 23ro»
gramm foil wäbrenb neun aneinanber»
fofgenben 2Ibenben oom 2. bis 10. Sep»
tember burd)gefübrt werben, unb 3war
ieben 2Ibenb im 3eid)en eines befonberen
Schlagwortes. 23orgefeben ift bie all»
abenblidje 23eleu(|tung ber widjtigeren
öffentlichen ©ebäube, 23rüdenbeleucb»
tung, 21arebeleud)tung, bie ©rrid)tung
oon ßichtmonumenten, bie 2feranftaltung
eines geuerwerfes ufw. Der ©emeinbe»
rat hat eine Suboention oon 50,000
Sranfen in 2Iusfi^t genommen. SRit
ben 23orarbeiten für bie Durchführung
foil unoer3ügIid) begonnen werben.

Diefes grühiahr würben in oerfdjie»
benen Cuartieren Sport» unb
Spielpläne für bie 3ugenb ange»
legt, ©ine repenbe folche 21nlage ift oor
bem Steinhöl3liwalb beim SBeifeenftein»
gut entftanben. Dort würbe au<h ber
3weitrogige Srunnen, ber in ber Sdjau»
plahgaffe bem 2Iutooerfehr weidfen
mufete, wieber aufgeftellt. 3m SRurifelb
entfteht ber3eit eine anbere berariige
Sport» unb Spielanlage an ber ©de
3oIimontftrahe=äRorihweg. Die erfte
berartige 3nnenhofanIage aber erfteht
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gegenwärtig 3toifchen ben langgeftredten
23auten ber ^umbolbtftrafee.

Die, 23augenoffenfchaft bes 2>erwal--
tungs'perfonals erftellt in ber Sd)öhhafw
bei ber ©gelgaffe eine 68 2Bohnhäufer
umfaffenbe neue S t e b e I u n g. ©or»
gefehen finb Drei» unb Sedfsbâuférblôde.
3ebes ^aus wirb oier 3imnter unb ein

23abe3immer haben unb 3U jebem gefjört
ein fleiner ©arten. Die alten 23äume
ber 2GiIbbol3befihung auf ber bie Siebe»

lung 3um Deil gebaut wirb, bleiben fte»

hen. 3n bie SRitte ber Siebelung fommt
eine ©rünanlage. Der monatliche SRiei»

3ins bürfte )5r. 155—160 pro SBohn»
haus betragen, ©ebaut wirb in brei

©tappen, bie erfte ©tappe foil 1934 fei»

tig fein.
3ür3lid) würbe |>err ©farrer £. g.

3 a c c a r b 3um ßeiter ber fran3öfif<^en
eoangelifchen ©emeinfihaft in 23ern er»

nannt. ©r amtete bis ieh't bei ber un»

abhängigen fran3öfif<hen 3ird)e in

Strafeburg, weshalb aud) einige 3ir»
chenältefte oon Strafeburg an feiner 3n»

ftallationsfeier in 23ern teilnahmen,^
Diefe fanb in ber Capelle ber ©09®
gelifihen ©efellfchaft ©ern ftatt.

3ür3li(b trat £err 2Jt a r f? i f d) e|,
Snfpeftor bei ber @eneraIbireftion„M
©oft» unb Delegraphenoerwaltung, in'

ben wohloerbienten ©uheftanb. ©r hatte
feine ßaufbahn in 2larau begonnen unb

war um bie 3ahrhunbertwenbe nad)

Sern auf bie Cberpoftbireftion gefom»

men. ©r leitete feit 3wei 3ahr3ehnten
ben 3eitungsbienfi ber ©oftoerwaltui
unb befdjäftigte fid) and) oiel mit be»

internationalen fragen bes 3eihn#
bienftes. ©r oertrat bie fdfweperifd)!
©oftoerwaltung an ben 3onferen3en ber

3ommif_fionen bes SöHerbunbes über

ben 3wifd)enftaatlid)en 3eitungsoerfe()i
unb war aud) fonft immer ein äufeerft

bienftbereiter unb gefehähter Seamter.

©ach 43jähriger Dätigfeit im Dienfte
ber ftäbtifchen ©oliseibireftion trat
Quartierauf feher § r i h 3 r 0 p f im

©tattenhof oon feinem 2Imte 3urüd.
Sein muftergültiges 2ßirfen im Süb»

quartier wirb ben Sewohnern nod) lange

in befter ©rinnerung bleiben.
©nbe S©ät3 trat aud> 5err 3ail

5 r e i), ©tedfanifer, in ben wohloerbiem
ten ©uheftanb. Der nun 77jährige trat

am 17. September 1879 in ber ©ia)-

ftätte Sent als SRedjanifer ein unb oer=

fah bort feinen oerantwortungsoolletj
Dienft mit gröfeter ©enauigfeit unb

©rä3ifion burd) oolle 54 3at)re.
2fm Karfreitag feierten lg>err unb.

Urau ©goIb ©erber ihre ©olbene
Bod)3eit. öerr ©golb fteht im 80«

feine 'Çrau tin 72. ßebensfahr.
1910 lebten fie in ßangnau, wo
©golb ein gefuchter Sd)uhmad)erimtfw
war. Dann überfiebelten fie nach 33erti,

um hier in ©übe ihr fiebensenbe 3U oer

bringen.
3m hohen 2IIter oon 87 3ahren M

ôerr 3afob .$öntlimann, fenft^
nierter Seamter ber eibgenöffifchen^rar
bestopographie. ©r ftubierte bie

nieurwiffenfehaften am ©olptechntfum "
3ürich unb an ber polptecbtttfdü"
Sdjute in §annoOer. Dagioifchen ©
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seiner gewaltigen Körperkraft wegen, die
sich mit großer Gutmütigkeit paarte. —
Im hohen Alter von 83 Jahren ver-
schied in Herzogenbüchsee Seilermeister
Jakob Ammon, einer der ältesten Ein-
wohner des Dorfes. Er war Ehrenmit-
glied des Handwerkervereins.

WMMM
Ostersonntag und Ostermontag

waren vom prächtigsten Wetter begün-
stigt, weshalb auch ein großer Zug der
Stadtbevölkerung aufs Land einsetzte.
Am Ostermontag wurde die neue katho-
tische Marienkirche durch den Bischof
von Basel und Lugano. Dr. Josephus
Ambühl, konsekriert. Die Festpredigt
hielt Prof. Dr. P. de Chastonay. Die
Grundsteinlegung der Kirche erfolgte am
30. Mai 1931, der erste Gottesdienst
wurde am 18. Dezember 1932 darin
abgehalten. Am Ostersonntag um 9 Uhr
früh erklangen vom Münsterturm her die
feierlichen Klänge der Turm musik
und auch auf dem Turm der F rie-
denskirche spielte das Riserquintett
schöne alte Choräle. Um 10 Uhr vor-
mittags aber erfolgte der Eintritt un-
serer j ü n g st e n Bärlein in die große
Welt, das heißt, sie wurden zum ersten
Male unter Aufsicht ihrer Mütter in den
Zwinger herausgelassen. „Berna" er-
schien mit ihren Drillingen mnd „Julia"
mit ihren Zwillingen. An Publikum war
kein Mangel. Schon eine Stunde vor
Beginn war in der Nähe des Bären-
grabeM kein Plätzchen mehr zu haben
und die Hänge des Obstberges waren
dicht mit Schaulustigen besetzt. Als die
Jungen endlich herauskamen und im
Freien zu spielen begannen, war natür-
lich des Jubels kein Ende.

l Architekt Otto Gautschi.

Am 2. März,.verstarb in Bern ein Pionier
in der Ausführung von Arbeiten in armiertem
Beton, Ingenieur-Architekt Otto Gautschi. Viele
ältere Fachleute werden sich an die aufsehen-
erregenden ersten Betonbauten in der Schweiz
bei Nennung dieses Namens erinnern.

Otto Gautschy 1360 geboren, durchlief die
Kantonsschule in Aarau und die technische Hoch-
schule in Stuttgart (1330/33). Er arbeitete
sodann als bauleitender Ingenieur für die in-
ternationale Bauunternehmung Zschokke an der
Tiberkorrektion bei Rom sowie bei Brücken-
bauten (1833/S2).

Nach der Vollendung der ersten Tiberkorrek-
tion siedelte Ingenieur Gautschi nach Bern
über, dem er treu blieb, trotz glänzenden An-
geboten im Ausland, wo man auf seine Ar-
beiten aufmerksam geworden war. Er trat als
Teilhaber in die- Bauunternehmung Anselmier
8- Gautschi, leitete dort insbesondere die Ar-
beiten für Brückenbau und Wasserwerke. Zu
erinnern ist an das Elektrizitätswerk Wynau,
an die Grundmauern des Bundespalastes, an
die Grundmauern des Berner Stadttheaters,
an die Gurtenbahn. Auch die ersten Traman-
lagen Berns stammen von ihm.

Für die Arbeiten in armiertem Beton als
internationale Autorität anerkannt, als solcher
Vertreter der Hennebique-Gesellschaft für die
Schweiz, wnrde Ingenieur Gautschi vielfach zu
Expertisen im Ausland herangezogen. So be-
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sonders für die Konstruktion der großen inter-
nationalen Hotelbauten in Aegypten, wo er
sich 1305/06 aufhielt. e

Persönlich war Ingenieur Gautschi ei» Mann
von seltener CharAterstârlê und aufrechter Ge-
sinnung. Hinter seiner eher stolzen, unnahbaren
Haltung steckte ein Mensch, der sehr viel für
seine Mitbürger übrig hatte, warm für seine

s Architekt Otto Gautschi.

Arbeiter eintrat und besonders während seinen
größten Jahren, dem Tiberbau, bereits muster-^
gültige soziale Einrichtungen für die Arbeiter'
geschaffen hat. Seinen Freunden, die zum
größten Teil nicht mehr unter uns weilen,
hielt er stets Treue. Seiner Familie war der
Verstorbene ein vorbildlicher Fürsorger.

ä. f.

In einer von Interessenten stark be-
suchten Versammlung unter Vorsitz von
Eemeinderat Grimm, wurde grundsätz-
lich einer Veranstaltung „Bern in
Licht und Strahlen" zugestimmt.
Das von der Direktion der industriellen
Betriebe der Stadt Bern in Verbindung
mit der Direktion des Elektrizitätswerkes
aufgestellte und vom Gemeinderat
grundsätzlich bereits genehmigte Pro-
gramm soll während neun aneinander-
folgenden Abenden vom 2. bis 10. Sep-
tember durchgeführt werden, und zwar
jeden Abend im Zeichen eines besonderen
Schlagwortes. Vorgesehen ist die all-
abendliche Beleuchtung der wichtigeren
öffentlichen Gebäude, Brückenbeleuch-
tung, Aarebeleuchtung, die Errichtung
von Lichtmonumenten, die Veranstaltung
eines Feuerwerkes usw. Der Gemeinde-
rat hat eine Subvention von 50,000
Franken in Aussicht genommen. Mit
den Vorarbeiten für die Durchführung
soll unverzüglich begonnen werden.

Dieses Frühjahr wurden in verschie-
denen Quartieren Sport- und
Spielplätze für die Jugend ange-
legt. Eine reizende solche Anlage ist vor
dem Steinhölzliwald beim Weißenstein-
gut entstanden. Dort wurde auch der
zweitrogige Brunnen, der in der Schau-
platzgasse dem Autoverkehr weichen
mußte, wieder aufgestellt. Im Murifeld
entsteht derzeit eine andere derartige
Sport- und Spielanlage an der Ecke

Jolimontstraße-Moritzweg. Die erste
derartige Jnnenhofanlage aber ersteht

à. Ib

gegenwärtig zwischen den langgestreckten
Bauten der Humboldtstratze.

Die Baugenossenschaft des Vermal-
tungspersonals erstellt in der SchoßhalU
bei der Egelgasse eine 63 Wohnhäuser
umfassende neue Siedelung., Vor-
gesehen sind Drei- und SechshäusÄblöcke.
Jedes Haus wird vier Zimmer und ein

Badezimmer haben und zu jedem gehört
ein kleiner Garten. Die alten Bäume
der Wildbolzbesitzung auf der die Siede-
lung zum Teil gebaut wird, bleiben sie-

hen. In die Mitte der Siedelung kommt
eine Grünanlage. Der monatliche Miet-
zins dürfte Fr. 155—160 pro Wohn-
Haus betragen. Gebaut wird in drei
Etappen, die erste Etappe soll 1934 set-

tig sein.

Kürzlich wurde Herr Pfarrer L. F.

I ac card zum Leiter der französischen
evangelischen Gemeinschaft in Bern er-

nannt. Er amtete bis jetzt bei der un-
abhängigen französischen Kirche in

Straßburg, weshalb auch einige Kir-
chenälteste von Straßburg an seiner In-
stallationsfeier in Bern teilnahmen^
Diese fand in der Kapelle der EvM-
gelischen Gesellschaft Bern statt.

Kürzlich trat Herr Mar Fischer,
Inspektor bei der Generaldirektion,â
Post- und Telegraphenverwaltung, in

den wohlverdienten Ruhestand. Er hatte
seine Laufbahn in Aarau begonnen und

war um die Jahrhundertwende nach

Bern auf die Oberpostdirektion gekoin-

men. Er leitete seit zwei Jahrzehnten
den Zeitungsdienst der Po st Verwaltung
und beschäftigte sich auch viel mit den

internationalen Fragen des ZeituM
dienstes. Er vertrat die schweizerisch

PostVerwaltung an den Konferenzen der

Kommissionen des Völkerbundes übel

den zwischenstaatlichen Zeitungsverkehr
und war auch sonst immer ein äußerst

dienstbereiter und geschätzter Beamter.

Nach 43jähriger Tätigkeit im Dienste

der städtischen Polizeidirektion trat Herr

Quartieraufseher Fritz Kröpf im

Mattenhof von seinem Amte zurüli.
Sein mustergültiges Wirken im Süd-

quartier wird den Bewohnern noch lange

in bester Erinnerung bleiben.
Ende März trat auch Herr Karl

Frey, Mechaniker, in den wohlverdien-
ten Ruhestand. Der nun 77jährige trat

am 17. September 1379 in der Eich-

stätte Bern als Mechaniker ein und ver-

sah dort seinen verantwortungsvollen
Dienst mit größter Genauigkeit und

Präzision durch volle 54 Jahre.
Am Karfreitag feierten Herr und

Frau Egold-Eerber ihre Goldene
Hochzeit. Herr Egold steht im â
seine Frau im 72. Lebensjahr. Bis

1910 lebten sie in Langnau, wo Ml
Egold ein gesuchter SchuhmacherrmM
war. Dann übersiedelten sie nach Bern,

um hier in Ruhe ihr Lebensende zu oer-

bringen.
Im hohen Alter von 37 Jahren starb

Herr Jakob Hörnlimann. peê
nierter Beamter der eidgenössischenZ-atz-
destopographie. Er studierte die
nieurwissenschaften am Polytechnikum m

Zürich und an der polytechnisch//
Schule in Hannover. Dazwischen m
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bettete er ois 3ngenieuraffiftent bet ber
fßrojettierung unb beim ©au oerîdjte»
bener ©ahnen in Ungarn unb Deutfdj»
Mb. 1.876 begann er feine Dät^igteit
im Siertfte bes eibgenöffifdjen Dopogra»
pbifäjen Sureaus, wo er fiel) befonbers
mit planmäßiger DiefenTotung oerfdjie»
better Seen befaßte. 90s 76jäbriger trat
er 1922 in ben tooßloerbienten ©übe»
ffanb. — 3m ©Iter oon 75 3abren ftarb

.5'err ' 3obann 3aiob Äuit3. ®r
führte in früheren 3abren ein 2nd)»
gefdjäft in Signau unb übernahm fpäter
eon feinem ©ruber, bern ehemaligen ©e»
gierungsrat unb Stänberat, eine Sifen»
ßanblung in Sern. (Etwa 14 3a'hre lang
roar er auch ©armer in Wrgentinien.

Kleine Umschau
Heber unfer biesjäfiriges Ofterwetter taitu

[ich eigentlich niemanb betlagen, es war eins
fad; prächtig tmb fo fcf)ön, baß es itacl) beut
beriibmten Sd)Iage'r: „Du bift gu fdjöit um
iteu gu fein", unmittelbar nah ben gefttageu
birett gum SCetterfturg tommen mußte. Der 3"»
fafttnenbrud) mar bann aber aud) gang grünblict),
bie Temperatur ging oon 20 ©raben auf 4
ßetab unb bie Damentoiletten ftiegeit über 3lacl)l
sen ber ärmellofen Sommerbloufe wieber bis
gur-pelgbefeßten 3®Ie hinauf unb bie ftrumpfs
iofeften ©eine fcßlüpften rafh wieber in hoi>e
bragonerftiefel hinein. Statt ben quietfeh«
»ergnügten ffiefid)tern faß man überall oets
broffene SDiienen unb felbft bie SBeltroirtfdjaftss
itife, bie fid) wäfjrettb ber Oftertage in irgenb
eineiig büfteren äBintel oerlrodjen hatte, erfhien
plößlid) wieber grell uitb ungefchmintt im hebe«
Tageslidjt.

Ünb es ift oieïïeid)t aud) beffer fo, beitn
betomtlid) ift ja nichts fd)werer gu ertragen,
als eine Steiße non fdjönett Tagen. Der SPtenfcl)
wirb bann übermütig uitb macht fiel), weint er
feine Sorgen t>at, felber welche. So entftanben
roährenb ber fcfiönen Tage eine Unmaffe neuer
politifdjer ©tnbungen, ttoßbem wir bochi fh®it
oortj-er abfolut leinen SRangel an foldjen hat»
ten. ©s entftanb eine „Eibgenöjfifhe grout",
eine „3leue fffront", eine ißartei ber „Schweis
jerifdjtn atationaifogialiften" unb außerdem nod)
Sub titulo: „SUtittelftanb erwach«!" eine ©es
Keeping für „Plationale Erneuerung". Unb alle
biefe politifdjen 3leugrünbungeit — es gibt wol)i
außer ben genannten nod) einige, oott welche«
id) als foliber Spießbürger nod) leine Äenntnis
OTommen haben ~ roadjfen unb gebeiheu
Ü'id), from, fröhlich «üb frei in ben fprofs
fenben politischen grüljltng hinein. ^latiirlicf)
werben and) fd>on non ben oeifdjiebenften Seis
ten ©ebenlen über biefeix politifdjen 3roafionss
"lang laut. So äufeert ftcÇ 511m 23etfptel eine
«Sausfrau" Begügli^ bes ,,9Jlittelftanb eis
toadje!" als „Stimme aus bem fßublifum'
fe|t fleptifd). Sie meint, baß es gar nichts
jiüße, wenn bie Eheherren out äBirtstifhe unb
jit ©erfammlungstotalen bie 3iele Ber SPlittels
jtanbspolitif feftfetjen unb in bet gleichen 3eit

(Ehefrauen unb iljre Xöc^ter i^ren ©ebarf
on Damenmobeartileln unb Lebensmitteln in
wrt 2Barent)äufern becEen. Hub fie meint aud),

eine anbere politifhe ©ruppe anfpielenb,
"aß es toirlfamer wäre, anftatt „3«ba nets
«de!" gu brüllen, ben ©erbienft ben eigene«
drtgenoffen guguweitben. 3lun, bas wäre ja
alles gang fd)ön, aber ich fürdjte fehr,

_

baß
oui| biefe SBorte fpurlos im Sletfjer auslliugeu
®etben. lleberljaupt fdjeint 1933 ein politifdjes
bahr erfter Orbnung gu werben, benn es maugelt
Kfgrffiebet an politifiher 3«itiotioe noch an polis
tt|d)en 3«itiatioen. Die ^uitiatioe gegen ben
Lohnabbau unb bie für bie Ärifenfteuer hätten

ja ji|on unter Dad) unb jeßt haben wir aud)
Nottl einen Aufruf $u einer ^nittatioe gegen
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bas ftäbtifdje Doppeloerbienertum. Das 3lls
tionslomitee hiej« ift auch fcfyott oort)anbe«,
es lauit alfo auch' nach biefer 9lid)tuitg l)i't loss
gel)en. Slllerbings, ber Erfolg ^febi;,UPd)t;#=
guwarten unb: Qui »iura, o'erra. -

Unterbeffen aber haben am Ofterfonntag tnis
fere allerjüngften tBärenlinber, unifdiwärmt uitb
umjubelt non allen poIitifd)en ^arteten ««b
bereu meift noch ittcljt ftimmberedjtigten 9lad)s
tbudts, ihren Eintritt in bie große SBelt bes
Särengwingers pollgogen. ^^B^nfolts hatten fie
bei biefem Einlaß ein fo „ootks §aus", baß
felbft bie ^ofcphtTte 93aler ober bie .§cniti) tßors
ten bantit hätte gufriebeit feilt lönnen. Die
§änge bes Dbftberges waren bicljt beuölfert,
auf allen Säumen uitb Dächern rings um ben
Särengraben faß bidjt gebrängt bie männliche
3ugenb ber Sunbesftabt unb ülutomobile waren
oott nal) unb fern — felbft ein ©enfer Eas
mion hatte fid) eingefunben — itt foldfer SUienge
erfchienen, baß unfere Serlehrspotiget unbebingt
in Äonlnrs geraten wäre, wenn fie eben nidjt
gang auf ber §öhe ihrer Slufgabe ftünbe. Ob
unb wieweit bie eibgenöffifchen, lantonaictt unb
ftäbtifchen Sel)örben oertreteit waten, bas ents
gieht (ich allerbtngs meiner Äenntnis, bentt id)
felbft ftanb „eingeteilt in fürchterliche Enge"
unb bie Tagesblätter fdjwiegen fid) über biefett
llmftanb gänglich aus. Hnbeftrittene Tatfache
ift nur, baß „güau Sertta" 3 unb „Sliabante
Juliette" 2 Sprößlinge oorfül)rte unb baß bie
jungen ber Serna oiel lebhafter waren, als
bie ber 3«üette. Unb bas liegt Dielleidjt bats
an, baß bie Sernajungen echte „äRattegiele"
finb, bie fid) in ber Umgebung fofort baheint
fühlten, währenb bie gama oott äliabante 3us
Iiette behauptet, baß biefe eigentlich 3ulia heißt
uttb eine fpanifd)ie Sennorita ift. Deshalb bürfs
ten audji ihre Sabies oiet fpanifches Slut in
ben Slbetn haben unb für Eabalteros fchidt
es (ich natürlich «id)t, ber großen SPiaffe ben
Lößl gu mähen. Der gleichen iPleinung festen
aud) einer ber Särenoäter gu fein, benn et
polterte oorn inneren Ääfig aus "unaufhörlich
gegen bie Serbinbungstüre mit bent 3«ü«9^i
um feinem Unmut îlusbrud gu geben. Pia,
aber oielleicht oermutete er aud) nur aus ben
unbeftimmteit ©eräufdjen, bie an fein £>hi braus
gen, baß ba braußen eine fehr gehobene Stints
ntung hetrfdje unb es à conto beffeit „Plüebli"
en maffe gäbe, oott welchen ihn nun bie eiferne
Türe unerbittlich trenne. Unb bann wäre feitt
ganger 3« bod> nur auf „Srots refp. 9lüebli=
iteib gurüdguführen gewefett. Pllfo Äottlurrengs
tteib auh im Särengraben.

Unb wenn fdjon bie SDSappentiere bes „Stols
gett Sern", bie ja eigentlich gar nicht „eiifteitgs
fotgenberechtigt" finb, Dom llonfutrengneib bes

fallen werben, wie follten fich bie SPlenfcheu,
bereu ©eift boch höhere 3'ele ietint, baooti
freihalten. SBtr finb gwar infolge ber Sets
ratioitalifierung, Ueberorganifatioit unb Sertrus
ftung fhott gu ausgefprohenen §erbentieren ges
werben, aber auh i't ben jçjerben fittben fid)
eingelne ^nbioibuett, bie aus bett anbeten l)er=
ausftehen wollen, fei es burd) „Uraft unb
Shönheit", fei es burd) „©eift uitb Shöns
rebnerei" unb folche unerlaubte Plelorbe mflffett
battit unbebingt gebrod)ett werben. Sffieiitt fiel)
babei hie unb ba einer ben §als briht, bann
war er eben ein Opfer ber SBijfenfhaft, ber
Ted)ni! ober einfach' Ber Serhältniffe unb bie

fPh'lofophen fhteibeit bann fehr weife, baß eben

jeber gortfhritt mit Opfern errungen werben
muß. 2Bas nun eigentlich ein gortfhritt ift
unb was nicht, barüber finb fich allerbings
felbft bie philofophifh^ü«« ißhüofophen l)e«t«
noh total im Unllaren, bas werben bann fpäter
einmal unfere Epigonen lonftatieren müffen.
tuet oorausgefeßt, baß fid) biefe nicht aus laus
ter gortfhritt wieber gum Urmenfhen gurüds
entwidelt haben, bem jeber gortfhritt gang
Sh«uppe ift. Die „moberne Sacljlihleit" weift
uns boh unbebingt auf biefen 2Beg h'« ««b
mit Slehloft unb Pladtlultur haben wir ihn
reigentridj auh fh"" befhritten.

Ehriftian fi ne g g u et.
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Unglückschronik
3ît b cti © et g eit, Ulm 'Cftetjonntag

filts'Ie berltaliéftiîdjFSWûift ©rfl'eftrèri,
©räfibent bes aïabemifcTjen 5IIpertIIitbs
IXurtrt, beim 2Iufflteg 3ur Sellaoifta in
eine ©Ietfcberfpalte. Seine ©egleiter
perfueßten umfonft, ißn 3U bergen. (£rft
einer am fïïlontag aufgebrochenen
©übrerlolonne gelang es^-ben ©erun=
glüaten aus einer TEiefe ''ofgl85 SKelern
berauf3uboIen. 'Der 3fob bürfte un=
mittelbar nach bem Stur3, eingetreten
fein. — 3n ben Scbeeren bei S^inbel»
legi ftünte ber ßanbroirt ^ermann
5lüng aus SBäbensroil auf bem 9tücf=
toeg oon einem Ülusflug auf ben fRoßs
berg über eine 25 ÜKeter bobe ©els=
manb 3U 3fobe.

S on ft ig ^Unfälle. 3it bei" Sä»
gerei £inber im 3asba^ bei Äinben
mürbe ber ©ämtlienoater fRubolf ®ug»
ger oon einem ..rollenben ©auinftamme
erbrüdt.. ©r iftnt'e'rläßt ©rau unb brei
Äinber. — "3n ©islibad) lief ber brei»
jäbrige SBalter öeimgärtner beim Spie»
len in eine SBalse biuetu, bie ein ©auer
uom ©elbe beimuiärts führte unb tourbe
augenblidlicb getötet. — -3n Gimmel»
rieb (Solotburn) tarn ber fianbroirt £)s»
tar ©urrer beim ©aumfprißen mit ber
Startftromleitung in ©erübrung unb
würbe auf ber Stelle getötet. — 3n
©beoreur (ÏBàgbt) wufd) fid) ein iunges
tbläbdien bie £>aare mit ©en3in unb
feßte fid) bann 3um Ofen, um bie ffmare
3U trodnen. bis entftanb eine ©rplofion,
bas §aar ..b,es. 9Wäbd)ens begann 3u
brennen unb bas SRäbdfen mußte fdjtoer
oerleßt ins Spital öerbraebt werben. —
3n ©bur fiel auf bem ©üdwege 3ur 5ta»
ferne Äorporal ©ttilio ©riccolrf" aus
Sorte bei £uftaIIo in bie bodigebenbe
©leffur unb ertrant.

Osterwunder.
Die §ifierei erblüht nun
Stüh langfam in ber Shweig,
SPan lieft fdjon in ber 3«üung
Som Schweiger Sjafenlrcug/.
Unb manher ift entrüftetmcnlütei-:" we
Unb fhimpft barüber fehr,
Unb mahl bem Ding 3te!lame,
aiatürlih — contre cœur.

3n Deutfhlanb felber I)ittcr'l's "
3tod) immer froh ««B frifh,"
Die Damen finb befonbers
Sehr halenlreugierifh.
Die §a!en!reuglerinnen
Vermehren fih enorm,
Denn „Eoa" fhwärmt feit jeher
Sehr für bie Uniform.

3« Defireidj hülert's auh fhon
SPlit Scimwehr»Unierton,
3« 2Bten felbft wanlt bebenllid)
Sho« h««t' Ber Sog thron,
Da £ied)tenftein gefperrt ift,
Äommt SBürgermeificr Seiß,
äßenn's fhief geht, fehr wahrfheinlih
Stud) «t bie — freie Sdjtöeig.

SBefuäj hat auh 3« Oftern
Sehr oiel ber SatiEan,
Dod) fing man be SBefuhe
33eim Duce meifiens an.
§err ©bring ißapen, Dolifnß,
Der Sianhemberger auh;
Ptah Slottr'füht'n alle SBege,
Das war feit ft her SBrauh-

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.

IVr. 16

beitete er als Ingenieurassistent bei der
Projektierung und beim Bau verschie-
dmer Bahnen in Ungarn und Deutsch-
land. 1,876 begann er seine Tätigkeit
im Dienste des eidgenössischen Topogra-
phischen Bureaus, wo er sich besonders
mit planmäßiger Tiefenlotung verschie-
Mer Seen befaßte. Als 76jähriger trat
er 1W in den wohlverdienten Ruhe-
stand. — Im Alter von 75 Jahren starb
Herr Johann Jakob Kunz. Er
führte in früheren Jahren ein Tuch-
geschäft in Signau und übernahm später
von seinem Bruder, dem ehemaligen Re-
gierungsrat und Ständerat, eine Eisen-
Handlung in Bern. Etwa 14 Jahre lang
war er auch Farmer in Argentinien.

kleine Ilinsàun
Ueber unser diesjähriges Osterwetter raun

sich eigentlich niemand beklagen, es war ein-
fach prächtig und so schön, daß es nach dem
berühmten Schlager: „Du bist zu schön um
treu zu sein", unmittelbar nach den Festtagen
direkt zum Wettersturz kommen mußte. Der Zu-
sàtnenbruch war dann aber auch ganz gründlich,
die Temperatur ging von 20 Graden arg 4
herab und die Damentoiletten stiegen über Nacht
von der ärmellosen Sommerblouse wieder bis
zur-'pelzbesetzten Jake hinauf und die strumpf-
losesten Beine schlüpften rasch wieder in hohe
Dragonerstiefel hinein. Statt den quietsch-
vergnügten Gesichtern sah man überall ver-
drossene Mienen und selbst die Weltwirtschafts-
krise, die sich während der Ostertage in irgend
einen düsteren Winkel verkrochen hatte, erschien
plötzlich wieder grell und ungeschminkt im hellen
Tageslicht.

Äd es ist vielleicht auch besser so, denn
bekanntlich ist ja nichts schwerer zu ertragen,
als eine Reihe von schönen Tagen. Der Mensch
wird dann übermütig und macht sich, wenn er
keine Sorgen hat, selber welche. So entstanden
während der schönen Tage eine Unmasse neuer
politischer Bindungen, trotzdem wir doch schon
vorher absolut keinen Mangel an solchen hat-
ten. Es entstand eine „Eidgenössische Front",
eine „Neue Front", eine Partei der „Schwei-
Mischen Nationalsozialisten" und außerdem noch
sub titulo: „Mittelstand erwache!" eine Be-
wegung für „Nationale Erneuerung". Und alle
dies« politischen Neugründungen — es gibt wohl
acher den genannten noch einige, von welchen
ich als solider Spießbürger noch keine Kenntnis
genommen haben — wachsen und gedeihen
frisch, from, fröhlich und frei in den spros-
senden politischen Frühling hinein. Natürlich
werden auch schon von den verschiedensten Sei-
ten Bedenken über diesen politischen Invasions-
drang laut. So äußert sich zum Beispiel eine
»Hausfrau" bezüglich des „Mittelstand er-
wache!" als „Stimme aus dem Publikum'
sehr skeptisch. Sie meint, daß es gar nichts
nütze, wenn die Eheherren am Wirtstische und
>N Versammlungslokalen die Ziele der Mittel-
standspolitik festsetzen und in der gleichen Zeit
lhre Ehefrauen und ihre Töchter ihren Bedarf
nn Damenmodeartikeln und Lebensmitteln in
den Warenhäusern decken. Und sie meint auch,
nuf eine andere politische Gruppe anspielend,
daß «s wirksamer wäre, anstatt „Juda ver-
recke!" zu brüllen, den Verdienst den eigenen
artgenossen zuzuwenden. Nun, das wäre ja
alles ganz schön, aber ich fürchte sehr, daß
auch diese Worte spurlos im Aether ausklingen
werden. Ueberhaupt scheint 1333 ein politisches
pahr erster Ordnung zu werden, denn es mangelt
M.Mder an politischer Initiative noch an poli-
tischen Initiativen. Die Initiative gegen den
Lohnabbau und die für die Krisensteuer hätten

ja schon unter Dach und jetzt haben wir auch
"och einen Aufruf zu einer Initiative gegen

das städtische Doppelverdienertum. Das Ak-
tionskomitee hiezu ist auch schon vorhanden,
es kann also auch nach dieser Richtung hin los-
gehen. Allerdings, der Erfolg Mjbt^ppchi-rO-
zuwarten und: Qui vivra, verra. -

Unterdessen aber haben am Ostersonntag un-
sere allerjüngsten Bärenkinder, umschwärmt und
umjubelt von allen politischen Parteien und
deren meist noch nicht stimmberechtigten Nach-
wuchs, ihreu Eintritt in die große Welt des
Bärenzwingers vollzogen. Jedenfalls hatten sie
bei diesem Anlaß ein so „volles Haus", daß
selbst die Josephine Baker oder die Henny Por-
ten damit hätte zufrieden sein können. Die
Hänge des Obstberges waren dicht bevölkert,
auf allen Bäumen und Dächern rings um den
Bärengraben saß dicht gedrängt die männliche
Jugend der Bundesstadt und Automobile waren
von nah und fern — selbst ein Genfer Ca-
mion hatte sich eingefunden — in solcher Menge
erschienen, daß unsere Verkehrspolizei unbedingt
in Konkurs gerateu wäre, wenn sie eben nicht
ganz auf der Höhe ihrer Aufgabe stünde. Ob
und wieweit die eidgenössischen, kantonalen und
städtischen Behörden vertreten waren, das ent-
zieht sich allerdings meiner Kenntnis, denn ich
selbst stand „eingekeilt in fürchterliche Enge"
und die Tagesblätter schwiegen sich über diesen
Umstand gänzlich aus. Unbestrittene Tatsache
ist nur, daß „Frau Berna" S und „Madame
Juliette" 2 Sprößlinge vorführte und daß die
Jungen der Berna viel lebhafter waren, als
die der Juliette. Und das liegt vielleicht dar-
an, daß die Bernajungen echte „Mattegiele"
sind, die sich in der Umgebung sofort daheim
fühlten, während die Fama von Madame Ju-
Nette behauptet, daß diese eigentlich Julia heißt
und eine spanische Sennorita ist. Deshalb dürf-
ten auch ihre Babies viel spanisches Blut in
den Adern haben und für Caballeros schickt

es sich natürlich nicht, der großen Masse den
Löhl zu machen. Der gleichen Meinung schien
auch einer der Bärenväter zu sein, denn er
polterte vom inneren Käfig aus unaufhörlich
gegen die Verbindungstüre mit dem Zwinger,
um seinem Unmut Ausdruck zu geben. Na,
aber vielleicht vermutete er auch nur aus den
unbestimmten Geräuschen, die an sein Ohr dran-
gen, daß da draußen eine sehr gehobene Stim-
mung herrsche und es à conto dessen „Rüebli"
en masse gäbe, von welchen ihn nun die eiserne
Türe unerbittlich! trenne. Und dann wäre sein

ganzer Zorn doch nur auf „Brot- resp. Nüebli-
neid zurückzuführen gewesen. Also Konkurrenz-
neid auch im Bärengraben.

Und wenn schon die Wappentiere des „Stol-
zen Bern", die ja eigentlich gar nicht „eristenz-
sorgenberechtigt" sind, vom Konkurrenzneid be-
fallen werden, wie sollten sich die Menschen,
deren Geist doch höhere Ziele kennt, davon
freihalten. Wir sind zwar infolge der Ver-
rationalisierung, Ueberorganisation und Vertru-
stung schon zu ausgesprochenen Herdentieren ge-
worden, aber auch in den Herden finden sich

einzelne Individuen, die aus den anderen her-
ausstechen wollen, sei es durch „Kraft und
Schönheit", sei es durch „Geist und Schön-
rednerei" und solche unerlaubte Rekorde müssen
dann unbedingt gebrochen werden. Wenn sich

dabei hie und da einer den Hals bricht, dann
war er eben ein Opfer der Wissenschaft, der
Technik oder einfach der Verhältnisse und die
Philosophen schreiben dann sehr weise, daß eben

jeder Fortschritt mit Opfern errungen werden
muß. Was nun eigentlich ein Fortschritt ist
und was nicht, darüber sind sich allerdings
selbst die philosophischesten Philosophen heute
noch total im Unkiaren, das werden dann später
einmal unsere Epigonen konstatieren müssen. Im-
mer vorausgesetzt, daß sich diese nicht aus lau-
ter Fortschritt wieder zum Urmenschen zurück-
entwickelt haben, dem jeder Fortschritt ganz
Schnuppe ist. Die „moderne Sachlichkeit" weist
uns doch unbedingt aus diesen Weg hin und
mit Rehkost und Nacktkultur haben wir ihn
reigentlich auch schon beschickten.

Christian Luegguet.
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HAlûàsàronik
I ii d e n Berge ». Am Ostersoimlng

stVtzie deAltalieüisch^UWmst Pàstrêri,
Präsident des akademischen Alpenklubs
Turin, beim Aufstieg zur Bellavista in
eine Gletscherspalte. Seine Begleiter
versuchten umsonst, ihn zu bergen. Erst
einer am Montag aufgebrochenen
Führerkolonne gelang eSàs.hen Verun-
glückten aus einer Tiefe "'vvK B5 Metern
heraufzuholen. Der Tod dürfte un-
mittelbar nach dem Sturz, eingetreten
sein. ^ In den Scheeren bei Schindel-
tegi stürzte der Landwirt Hermann
Küng aus Wädenswil auf dem Rück-
weg von einem Ausflug auf den Roß-
berg über eine 25 Meter hohe Fels-
wand zu Tode.

SonstigA^Unfälle. In der Sä-
gerei Linder im Jasbach bei Linden
wurde der Familienvater Rudolf Eug-
ger von einem.rollenden Baumstamme
erdrückt. Er Müterläßt Frau und drei
Kinder. — "In Fislibach lief der drei-
jährige Walter Heimgärtner beim Spie-
len in eine Walze hinein, die ein Bauer
vom Felde heimwärts führte und wurde
augenblicklich getötet. ^ In Himmel-
ried (Solothurn) kam der Landwirt Os-
kar Kurrer beim Baumspritzen mit der
Starkstromleitung in Berührung und
wurde auf der Stelle getötet. — In
Chevreur tWaadt) wusch sich ein junges
Mädchen dië Haare mit Benzin und
setzte sich dann zum Ofen, um die Haare
zu trocknen. Es entstand eine Explosion,
das Haar .Ms. Mädchens begann zu
brennen und das Mädchen mußte schwer
verletzt ins Spital verbracht werden. —
In Chur fiel auf dem Rückwege zpr Ka-
ferne Korporal Ottilio Briccolrt' aus
Sorte bei Lustallo in die hochgehende
Plessur und ertrank.

Ostenwuiidei'.
Die Hitlerei erblüht nun
Auch langsam in der Schweiz,
Man liest schon in der Zeitung
Vom Schweizer Hakenkreuz/,
Und mancher ist entrüstetäMM^ - ue -

Und schimpft darüber sehr,
Und macht dem Ding Reklame,
Natürlich — corckrs Lasur.

In Deutschland selber hitlert's "
Noch immer froh und frisch,'
Die Damen sind besonders
Sehr hakenkreuzlerisch.
Die Hakenkreuzlerinnen
Vermehren sich enorm,
Denn „Eoa" schwärmt seit jeher
Sehr für die Uniform.

In Oestreich hitlert's auch schon
Mit Hcimwehr-Unterton,
In Wien selbst wankt bedenklich
Schon heut' der Soz thron..
Da Liechtenstein gesperrt ist,
Kommt Bürgermeister Seitz,
Wenn's schief geht, sehr wahrscheinlich
Auch in die — freie Schweiz.

Besuch hat auch zu Ostern
Sehr viel der Vatikan,
Doch fing man de Besuche
Beim Duce meistens an.
Herr Göring Papen, Dollfuß,
Der Starihemberger auch;
Nach Roüi'-fühi'n alle Wege,
Das war seit j>her Brauch. Hà.

Versutvortlîcde UeUsI-ticm: Dr. Nui» vrucder, kluristri>s»e Z, lei. ZZ.l«2; suies Verâer, Neueoessse S, lei. ZZ.Z7S.
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